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Volksfreund
Tageszeitung für Das werktätige Volk Wttetvaüens .

Die heutige Kummer umfakt 1v Seiten .

Der Wille Zur Ver¬
ständigung.

Die französischen Reaktionäre , die das Resultat der
^ ^ .^ ontswahlen fälschen möchten , arbeiten mit demdeutschen Schrecken , und suchen ihre Landsleute davon zuüberzeugen, daß ein Ministerium der Linken höchst be-
denkllch ser weil man in Deutschland die lebhafteste Freude

i .
eJ,

n Zustandekommen empfinden werde. Diese Me-thode rst uns ja nicht ganz unbekannt . Bei uns zu Hausewird es ebenso gemacht , und wenn die Anhänger der
Heeresvermehrungen und der Zollerhöhungen die Gründerhrer Gegner sachlich gar nicht mehr zu widerlegen wissen ,veröachtigen ste sie als Agenten des Auslandes : derMaßstab für die Güte einer Politik ist nach ihrerAnsicht die Wirkung , die sie auf die Nachbarn ausübt . Jeein Gesetz oder eine Regierungshandlungjenseits der Grenze ausgenommen wird , umso sicherer darfman sein , daß der wahre Patriotismus mit ihnen dasrichtige getroffen hat .

bürgerlichen Presse Deutschlands nunden Verdacht , den die französischen Nationali -
L ^ brechen abzuwalzen, und versichert fortgesetzt ,Deutschen ganz einerlei sei , ob Herr Ribot , HerrDoumergue oder wer immer sonst drüben

™nS5 »fte-Ji Üe' Unb bas Ministerium zur dreijähri -
Ober die andere Haltung einnehme.Es bleibe dahingestellt ob diese Behauptung in allen Fäl -len ganz aufrichtig ist. Wir Sozialdemokratenaber unsererseits kein Hehl daraus machen , daß

t^ o
.
uns zu dieser erhabenen Uninteressiertheit nicht auf -schwingen können, sondern einen lebhaften Anteil an den

genden Versuche oer Bildung eines Ministeriums , und
wir gestehen , daß uns das Fiasko Ribots mit großer Ge¬
nugtuung erfüllt hat . Diese Stimmung schreibt sich nicht
etwa nur aus dem Gefühl der Solidarität her, die uns
mit den französischen Sozialisten verbindet . Wir freuen
uns natürlich mit unseren Kameraden , wenn sie einen par¬
lamentarischen Erfolg davontragen, , aber die internatio¬
nale Sympathie würde nicht ausreichen, um unsere Ge-
nugtuung über die schleunige Beseitigung dieses Mini¬
steriums der „Gemäßigten " zu erklären.

Die Abstimmung vom letzten Freitag ist uns ein wert¬
voller Beweis dafür , daß wir uns über die Tragweite der
Wahlen vom Mai keiner Täuschung hingegeben haben,
und daß diese Wahlen in der Tat den Friedenswillen des
französischen Volkes klar zum Ausdruck brachten. Die
Mehrheit der Kammer hat in einer Situation , die wirklich
das Abbröckeln einiger Radikalen nach rechts hin hätte
verständlich machen können, in schöner Einmütigkeit den
Versuch zurückgewiesen , den Sinn der am Tage der Wahl
ausgesprochenen Meinung des Volkes nachträglich umzu-
deuten. Vergessen wir doch nicht , daß es, ganz von der
Haltung Deutschlands abgesehen , wahrhaftig keine Klei-
nigkeit ist , heute schon wieder an den Grundlagen des vor
einem Jahre angenommenen Dreijahrgesetzes zu rütteln .
Eine Mehrheit für das Kabinett Ribot wäre unter diesen
Umständen noch keineswegs als eine Mehrheit für den
Krieg und die Kriegsrüstung anzusprechen gewesen , son-
dern man hätte sie ohne weiteres aus dem Bedürfnis nach
Ruhe und Stetigkeit erklären können. Wenn trotzdem die
Radikalen mit den Sozialisten geschlossen den Männern
ihr Mißtrauen aussprachen, die nichts anderes wollten als
an dem Programm der vorigen Kammer festhalten, so hat
diese Abstimmung eine Bedeutung , die weit über die Gren -
zen Frankreichs hinausreicht , und die vor allen Dingen
auch Deutschland aufs stärkste angeht . .

Als dem alten Ribot die Kabinettsbildung geglückt
war , schrieb die „Kölnische Zeitung "

, daß die Ver
brüderung zwischen Radikalismus und Reaktion, die die
ses Ministerium darstelle, auf Grund der Anerkennung
der dreijährigen Dienstzeit als nationaler Notwendigkeit
erfolge. Diese Nationale Frage hat einen Zusammen¬
schluß eine Ueberbrückung von Parteigegensätzen bewirkt
die so unversöhnlich schienen wie Feuer und Wasser . Das
gibt dem Kabinett Ribot eine Bedeutung , die vor allem auch
das Ausland , insbesondere auch Deutschland ins Auge zu
fassen hat , denn sie richtet sich gegen Deutschland . . . .

"
, Wenn das Eintagsministerium wirklrch drese Spitze
gegen Deutschland hatte , so hat die französische Kammer
durch seinen Sturz bewiesen , daß sie von emer solchen
Frontstellung gegen uns nichts wissen will . Es ist nichts
mit der Verbrüderung von Reaktion und Radikalismus
es ist nichts mit der Anerkennung der nationalen Not
Wendigkeit der dreijährigen Dienstzeit, auch dann nicht
wenn, wie selbstverständlich aikch die neue Regierung nicht

sölischen Volkes betonen, und für die deutsche Rüstungs -poutik die entsprechenden Konsequenzen ziehen . Aber wir
wissen 7a , daß diesen Leuten ein Erfolg der Rechten viel
symparhrscher gewesen wäre , denn er hätte ihnen Mut zuoem Vorschlag neuer Heeresvermehrungen gemacht : manhatte wenigstens mit einem Schein des Rechtes von dervon Westen drohenden Gefahr reden können , wenn trotzoem Ausgang der Wahlen die unbedingten Anhänger desRustens um jeden Preis in Frankreich am Ruder geblie -ven waren . Der letzte Sonnabend hat unseren Scharf¬machern auf dem Gebiete der auswärtigen Politik einebittere Enttäuschung gebracht . Nicht etwa als ob wirglaubten , daß sie nun ihre frivole Hetzarbeit einstellenwurden , aber sie sind wieder einmal um einen Vor -

0
a,r ™ c r geworden , und wir dürfen doch we-

nlgstens hoffen, daß sich auch außerhalb der Kreise derSozialdemokratie die Erkenntnis von der Notwendigkeitund der Möglichkeit einer deutsch-französischen Verständi¬gung immer mehr Bahn bricht. Geschieht das nicht , so
.vremand mehr mit gutem Gewissen die Franzosenfür die Aufrechterhaltung eines der Kultur und der Ge-

sittung Hohn sprechenden Zustandes verantwortlich machen
. .. Freilich , es gibt bei uns noch eine Schwierigkeit, diefür unsere weltlichen Nachbaren nicht besteht . Nehmen wiran , es fänden in Deutschland Wahlen statt , die so ganzOou der Frage der Kriegsrüstung beherrscht wären wie die

-^ ren Wahlen in Frankreich. Nehmen wir an, die großeMehrheit des Volkes spräche sich dabei für Frieden und
Verständigung aus . Nehmen wir weiter an, daß die Ab -geordneten ihrem Mandat die richtige Auslegung gäbenSn ; 7 » « Co « , nuvregung gaoen.Was hülfe das alles , solange wir nicht die Möglichkeithatten , erne dieser Mehrheit entsprechendeRegierung zu schaffen ? Tie französische Kammerkonnte ein Ministerium unter Hohngelächter nach Hauseschicken, das es riskieren wollte, gegen den Volkswillen zu, — , ~ ~ 1; , r ycHeu uui JüuusuHuen zu

über Den Parteien , die der Volksstimmung trotzt und „mo -

narchisch-konstitutionell " der Meinung des Parlaments
die Meinung der Krone und der Bureaukratre entgegen-
setzt. Diesen Berg gilt es zu überwinden , wenn wir zu
einer ernsthaften und dauernden Verständigung mit
Frankreich gelangen wollen. Eine der wesentlichsten Vor-
Bedingungen des Völkerfriedens ist die Demokratie.

daran denken kann , von heute auf morgen die drei Jahre
wieder abzuschaffen . Wollen nun die Blatter vom Schlage
der „Kölnischen Zeitung " der Logik nicht ins Gesicht schla
neu . so müssen sie mit uns den Friedenswillen des trän

Die erste GemalmrsMmlW der „Balds-
siiksorge

"
trat am Samstag den 19 . Juni 1914 im Gewerkschafts
hause in Hamburg zusammen. Der Vorsitzende des
Aufsichtsrates Gustav Bauer -Berlin eroffnete dieselbe vor
mittags 14II Uhr . Sämtliche Aktien waren , teilweise durch
ihren Inhaber , teilweise durch Bevollmächtigte vertreten .
Den Geschäftsbericht für das erste Geschäftsjahr ( 1 . ^ uli
bis 31 Dezember 1913) erstattete das geschaftsfuhrende
Vorstandsmitglied A . v. Elm an der Hand des gedruckr
vorliegenden Geschäftsberichts.

Demselben ist zu entnehmen , daß in der genannten Zen
insgesamt 74 746 Anträge mit einer Versicherungssumme
von 13 797 416 Mk. eingegangen waren . Abgeschlos -
1 e n wurden davon bis zum Ende des Berichtsjahres
70 401 Versicherungen mit einer Versicherungssumme von
12 952280 Mk. Abgelehnt oder zurückgezogen wurden
246 Anträge mit 106618 Mk . Versicherungssumme.
4099 Anträge mit einer Versicherungssumme von 739 517
Mk wurden als unerledigt in das Geschäftsjahr über¬
nommen . Von den Sparversicherungen gelang¬
ten 3106 Anträge mit einer Prämrensumme von 27 085
Mk. und einer Versicherungssumme von 42 738 Mk . zur
Gutschrift. . ^ _ ,

Die Prämieneinnahme .
betrug insgesamt

1080 492 Mk. , die Einnahme an Zinsen 25126 Mt .
Unter den 64 durch Tod abgegangenen Versicherten waren
2 deren Tod auf einen Unfall zurückzufuhren war ; in
beiden Fällen wurde die volle Versicherung gezahlt. Ter
Sterblichkeitsgewinn beträgt 18320 Mk . Wre
die Bilanz und die Gewinn - und Verlustrechnung ergeben,
beträgt der erzielte U e b e r s ch u ß 66 066,22 Mk. Davon
sind nach den Vorschriften des Gesellschaftsvertrages dem
gesetzlich vorgeschriebenen Reservefonds mlndestens 5%
gleich 3 303,31 Mk. zuzuführen ; dem Kriegsreservefonds,
für besondere Reserven und zur Auffüllung des Reserve -
tonds werden ebenfalls je 5% überwiesen, so daß noch ein
Ueberschuß von 52 862,98 Mk. zur freien Verfu-
^" '

DerOVorstand schlug der Generalversammlung vor , für
dieses Geschäftsjahr die vorgesehene V e r z i n s u n g d e s
Aktienkapitals nicht eintreten zu lassen ,
dafür aber der Gewinnreserve der Versicherten 48 300,46
Mk als Gewinnanteile den Versicherten zu uberweisen
und den Rest von 4 652,02 Mk . auf neue Rechnung vorzu-
tragen . Die Bilanz ist beim Kaiserlichen Aufsichtsamt
voraelegen , dasselbe bat keine Einwendungen daaeaen :

O- .
Elm ersucht die Generalversammlung , die vorgelegteBrlanz zu genehmigen .®

,Gr
r ^ Aufsichtsrates erstattete Bauer -Berlin .Der Aufsichtsrat stimmt dem Bericht des Vorstandes sowieder vom Vorstand aufgestellten Bilanz nebst Gewinn- und

Verlustrechnung in allen Punkten zu und beantragt : die
Generalversammlung wolle der Jahresrechnung die Ge -
vOMNgung und dem Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung

Für die Revisionskommission des Aufsichtsrates be-
richtete Hunger -Berlin , daß der Rechnungsabschluß mit den
Büchern in Uebereinstimmung befunden wurde und die
Prüfung der Wertbestände keine Anstände ergeben habe .Der Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat wird
hierauf einstimmig zugestimmt.Sailer -Ludwigshafen fragt an , ob an der in der Presse
vielfach auftretenden Behauptung , die soziademokratischePartei sei an der „Volksfürsorge " beteiligt , etwas Wahres
sei .

Darauf erklärt der Vorsitzende Bauer -Berlin , daß dieseBehauptungen der Wahrheit nicht entsprechen . Die samt -
lichen Aktien seien in Händen gewerkschaftlicher und ge-
nossenschaftlicher Korporationen und könnten nur unter
Zustimmung von Vorstand und Aufsichtsrat auf andere
übertragen werden . Die sozialdemokratische Partei könne
sonach keine Aktien haben und habe keine , sie seiweder
finanziell , noch in anderer Weise an der
„ Volksfürsorge " beteiligt . Wenn einzelne
Preßaußerungen darauf Bezug nehmen, daß Herr Ebert-Berlin Mitglied des Aufsichtsrates sei , so ist demgegenüber
estzustellen , daß die Generalkommission der Gewerkschaf¬ten Herrn Ebert nicht in seiner Eigenschaft als Mitglieddes Parteivorstandes , sondern aus persönlichen Gründenin seiner Eigenschaft als Mitglied seiner Gewerkschaft inden Aufsichtsrat der „Volksfürsorge" delegiert habe .

„Für das Geschäftsjahr 1913 tritt erne Der -
zinsung des Aktienkapitals nicht ern .
dafür werden der Gewinnreserve der Versicherten
48 300,96 Mk. (fünf Prozent der 966 019,20 m betra-
genden Jahresprämie ) der mit GewinnbeteiligungVer¬
sicherten überwiesen und der Rest von 4 552,02 Mk . als
Vortrag auf neue Rechnung genommen.
Diesem Anträge stimmten alle Aktionäre einmütig zu.

Gewerkschaften und Genossenschaften verzichten sonach aus
die ihnen zustehende Verzinsung des eingezahlten Garan -
tiekapitals und ermöglichen so , daß den Versicherten scho ^
für die ersten sechs Monate ern nennenswerter Gewinn
gutgeschrieben werden kann und so den praktischen Beweis
liefert , daß es sich bei der Schaffung der „Volkssursorge
nur um die Erfüllung einer wirklrch gemernnutzrgen In -

Ohne Widerspruch wurde hierauf eine redaktionelle
Aenderung des 8 23 des Gesellschaftsvertrages beschlossen ,
wonach derselbe jetzt lautet : ,

Die Mitglieder des Aufsichtsrates haben Anspruch
auf

"
den Ersatz ihrer in Ausübung ihres Amtes gemach,

ten Auslagen . Ferner wird dem gesamten Aufstchts -
rat eine Vergütung gezahlt , die pro ^ ahr sovrel mal
250 Mk . beträgt , als er Mitglieder besitzt . Ueber dre
Verteilung dieser Summe an die ernzelnen Mrtglreder
beschließt der Aufsichtsrat selbst.

"
. ^ v o

Da der Vorstand der „Volksfürsorge" beim Bundesral
die Anerkennung des gemeinnützigen Charakters der
„Volksfürsorge" beantragt hat , schlagt er vor dre ser-
tens der Behörden gewünschte und schon der Gründung der
Volksfürsorge" seitens der Gründer als selbstverständlich

eracktete Bestimmung über die Verwendung des Bestandes
bei evtl. Auflösung der Gesellschaft in den Gesellschaftsver¬
trag als neuen 8 38 in folgendem Wortlaut aufzunehmen.

Im Fall der Liquidation ist nach Tilgung oder
Sicherstellung aller Verbindlichkeiten, insbesondere der -
jenigen aus laufenden Versicherungsverträgen und
Rückzahlung des Grundkapitals ein etwa verbleibender
Ueberschuß zur Rückzahlung des Organrsatronsfonds
(8 9) , soweit erforderlich , zu verwenden. .

Ein etwaiger Rest ist im Interesse der rm ZerU
Punkt der Auslösung vorhandenen Versicherten durch
Zuschläge zu den festgesetzten Versicherungssummen rm
Verhältnis zu der von rhnen erngezah ten Gesamtpra-
miensumme zu verwenden oder rnlandrschen Gesellschaf-
ten und Genossenschaften zuzuweisen, welche vom Bun -
desrat gemäß der Befreiungsvorschrift zu Tarrfnummer
ln d 0 des Reichsstempelgesetzes vom 3 . ^ ulr 1913
(Reichs -Gesetzblatt Seite 544) als gemeinnutzrg aner>
kannt sind . ,

Ueber die Art der Verwendung im Sinne dreser Vor¬
schrift beschließt die Generalversammlung " .

Sämtliche Aktionäre stimmten dem Anträge zu . — Bel
der hierauf folgenden Wahl des Aufsichtsrates wurden die
seitheriqen Mitglieder einstimmig wiedergewählt. Es
sind das : Gustav Bauer (Berlin ) , Fritz Ebert (Berlin ) ,
Theodor Leipart (Berlin ) , Alex . Schlicke (Stuttgart ) . Iw



flius Fräßdorf (Dresden ) , Paul Hoffmann (Magdeburg ) ,
Rudolf Junger (Berlin ) , Dr . Aug. Müller (Hamburg ) ;
als Ersatzmänner : Robert Schmidt , Gustav Eisler (Berlin )
Adolf Seifert und Paul Turnau (Hamburg ) .
' In der sich anschließenden Sitzung des neu gewählten
Aufsichtsrates wurde der seitherige Vorstand bestätigt.
Derselbe besteht aus Adolf v . Elm , Friedrich Lösche als
geschäftsführende und Heinrich Kaufmann , Heinrich Lo¬
renz, Fritz Paeplow und Heinrich Wentker als ehrenamt¬
liche Mitgliedern .

Deutsche Politik.
Preußisch-deutsche Polizeiwillkür .

Die Düsseldorfer Polizei hat im Januar ds . Js . den
Genossen Herold, Mitglied des Zentralverbandes der
Handlungsgehilfen , aus Preußen ausgewiesen, weil er
österreichischer Abstammung ist und sich während eines
Streiks in den dortigen Rhenaniawerken „lästig" gemacht
haben soll . Herold, der Familienvater ist , wandte sich
darauf nach Hamburg , wo er Stellung fand . Aber schon
nach kurzer Zeit ereilte ihn auch hier der Ausweisungs¬
befehl, obwohl er sich in Rücksicht auf seine Familie jeder
agitatorischen Tätigkeit für Partei oder Gewerkschaft ent¬
halten hatte . Die Hamburger Polizei gab als Grund für
die Maßregel an , daß H . in Preußen ausgewiesen ist . Dre
einzige Rücksicht, die sie walten ließ , war eine Verlängerung
der Frist auf drei Monate , nach deren Ablauf Herold das
„freie" Hamburg verlassen mutz .

Der Militarismus unter dem Schutze der Justiz .
Am 27 . Juni kommt vor dem Reichsgerichtdie Revision

der Genossin Luxemburg gegen das Frankfurter Urteil zur
Verhandlung , am 29 . soll vor der Berliner Strafkammer
der Prozeß wegen der Kritik der Soldatenmißhandlungen
stattsinden und am 4 . Juli wird die Kieler Strafkammer
gegen Genossen Karski wegen eines Artikels über Zabern
verhandeln .

Eine Erhöhung der Anwaltsgebühreu in Sicht.
Der deutsche Anwaltsverein hat auf Grund einer En¬

quete über die Einkommen der Anwälte aus bürgerlichen
Rechtsstreitigkeiten dem Reichsjustizamt den Entwurf
einer Gebührenerhöhung eingereicht. Er enthält dre Mrn -
destforderungen der deutschen Anwaltschaft. Dre Taxen
sind im allgemeinen , wie bürgerliche Blätter zu melden
wissen , wenig erhöht worden . Einzelne besonders schwie-
rige Prozeßtätigkeiten sollen besonders bewertet werden ; so
soll die Beweisgebühr erhöht und die Erstattungspflicht er-

' weitert werden.
Zum Schacher mit lippeschen Titeln

In einem von der lippeschen Hofverwaltung veran
laßten Zeitungsartikel wird der Versuch gemacht , die An
gaben über Titelschacher zu widerlegen , soweit sie sich auf
den Hof dieses Kleinstaates beziehen . Die Hofverwaltung
mutz aber selber zugeben, daß „Jrrtümer " vorgekommen
sind. Im übrigen handle es sich bei den veröffentlichten
Ankündigungen um „dreiste Schwindler , die Dumme

400 000 Mark für den lippeschen erblichen Abel) habe die
Hofverwaltung veranlaßt , Erzberger um die Vorlegung
jernes Materials zu ersuchen .

9

Altliberales .
«r die altnationalliberale Reichskorrespondenz in
Anknüpfung an den Fall Wacker dem Zentrum ausdrücklichferne Bundnrsfähigkeit bestätigte und es als besonders er-
freulich bezeichnete , daß es in der Bekämpfung der Sozial¬demokratie durch die Hervorkehrung des religiösen Mo¬
ments eine eigene Note gebe, erregt den lebhaften Un-
NÜHkN . hpf hptt SfrnftnttrtTTtfiövrtTov* **♦* /sTT -I ._ _ r _

fett Moments " in Abwehr gegen die Sozialdemokratie sogar
begrüßen , war bisher nicht Sitte im natronallrberalen Lager.
Eine „Sammlungspolit -ik"

, die mit derartigen geradezu sch -

lastisch anmutenden Distiktionskünsten das gute alte anti¬
klerikale Gewissen der nationalliberalen Partei chloroformiert,
wird zu einer ZerstörungSpol-iti-k der Partei werden , die ge¬
rade durch die richtige Einschätzung der klerikalen ^

Mach *

ansprüche. die in jedem Falle „nationale Werte gefährden .
viele Anhänger und Freunde im protestantischen Lager fand.

Der „Deutsche Kurier " unterschreibt diese Be¬
merkungen Wort für Wort und er benutzt dre Gelegenheit,
um wieder einmal den baldigen Tod der Altnationallibe -

ralen und ihres Organs zu prophezeien. Zwar behauptet
die Altliberale Korrespondenz, daß an eine Aufhebung der
Sonderorganisationen in der nationalliberalen Partei zur-

zeit nicht zu denken sei , aber der hoffnungsfrohe putsche
Kurier " rechnet bestimmt darauf , daß den Quertreibern
auf 'dem rechten Flügel auf dem Kölner Parteitag un

Herbst das Sterbeglöcklein läuten werde .
Mir sind der Meinung , daß die Auflösung in Köln er>

folgen muß und auch erfolgen wird , da die erdrückende Mehr¬
heit der Parteimitglieder im Lande es satt hat, sich durch die

ewigen Streitigkeiten der Sondergruppen mit ihrem kleinen

Anhang die Freude an der Arbeit für die Parte : vergällen
zu laßen . Diese Stimmung spricht aus den unzähligen Kund¬

gebungen der Parteiorganisationen und sie wird , dessen sind
wir heute schon sicher, in einem entsprechenden Entschluß des
Kölner Parteitags -ihren Niederschlag finden . Zudem wissen
wir bestimmt, daß auch der geschäftsfuhrende Ausschuß der

Partei gar nicht daran denkt , den Bes -Äutz ^ s Zentralvor¬
standes vom 29 . März einfach unter oen Tisch fallen zu
lassen .

"
..

Wenn sich der „Deutsche Kurier " da nur nicht tauscht !
Dis auf weiteres möchten wir wetten , bah der Kötner
Parteitag mit einer Resolution schließt , dre es als ge¬
meine Niedertracht bezeichnet , an der absoluten Emrgkert
der Nationalliberalen zu zweifeln und nach der alles genari
so bleibt , wie es gewesen ist .

schlag. — Ein Manifest , das von dem Exekutivkomitee der Br, -;
trsh Socialist Party veröffentlicht wurde , setzt auseinander , daß
die B . S . P . ihre vollkommene Freiheit in bezug auf die Wa^
len und die Propaganda sich bewahrt . _

ES imrb1 Sargeleöt,
der Unterschied zwischen den Verhältnissen auf dem Kontinent
und Großbritannien harin liegt , daß die Gewerk'chaftSorgam-

fationen auf dem Kontinent gewachsen sind mit der sozialisti¬
schen Auffassung von der Ausgabe der Arbeiterklasse; wahrend
in England der Trade -Unionismus aus einem unklaren
der Klassensolidarität , verbunden mit der Einsicht von der Not¬
wendigkeit, -dem Druck der kapitalistischen Ausbeutung zu wider-
stehen, herbvrMganHen. ist. Die Tradesunronrsten se^en sich aus
den besten , fähigsten und energischsten Gliedern ^de^ engkscheri
Arbeiterbewegung zusammen , erklärt das Manifest der B . s . -ß.
ES gibt kein besseres Feld für die Propaganda unserer revolu¬
tionären Lehren , als den Kreis der Tradesunwnisten . Die
zweckmäßigste und nützlichste Arbeit wird bei ihnen geleistet wer¬
den können . Wir werden deshalb in -der Zukunft viel mehr Er¬

folg innerhalb der Labour Party haben, als außerhalb der¬

selben.

fluslund .
Schweiz.

Bölkswfchl der HSHerrn Gerichte i« der Schweiz! In der

Schweiz werden mit ganz wenigen Ausnahmen die Gerichte
erster Instanz , di« sogenannten Besi^ Sgerichte , dw

^
etwa den

deutschen Äand-gerichben entsprechen, intdi durch baS Volk ge-

wählt und es ist zu konstatieren , dah das ^ ndringen vvn Ar¬
beitervertretern in den Richterstand die strafrechtSpfl ^ e ver¬
bessert hat , soiveit dies in der kapitalistischen Gesellschaft mög¬
lich ist. Die höheren Gerichtsinstanzen , die etwa den deutschen
OberlandeSgerickten entsprechen, die Obergerichte, werden da¬

gegen ausschließlich von den Parlamenten ^ wavlt . Infolge¬
dessen -haben wir nur in den Kantonen Zi^ ich und Basel O ».

zialdemokraten im Obergericht . In Z»rrch rst Gen^ Dand

Präsident des obersten Gerichtshofes . Nun hat em Parteitag
der thurgauischen Genossen beschlossen, e,ne Agitavon für die

Volkswahl des Obergerichts in die Wege zu leiten , ^ mmt die,e
Bewegung in Schwung , so wird sie emen K^

ton nach dem an -

.deren ergreifen und ein weiterer Zweig des Gerichtswesens
wird dem Parlamentarismus entrissen werden.

Krankreich.
, Der französische Gewcrkschastsbund fordert ^

all^ angeschlosi
^ likisragnachMittags viS ' Widerruf des Gesetzes über die drei-
jährige Dienstpflicht und einer Amnestie für sogenannte ge¬
werkschaftliche und politische Vergehen Stellung zu nehmen und
ihre Stellungnahme der Landeszentrale -innerhalb 14 Tageni ä _ v -_

rfchen Korrespondenz " :
« . ; ^ *e Bündnisfähigkeit der Zentrumspartei trotz ihrer" eriralen Gebundenheit hevvorheben und wegen des „ relgiü-

o-er nunoeszenrrme innerhalb 14 Tagen
mitzuteilen . Die Antworten sollen alS Sondernummer -des
Bundesorgcms die erste große Kundgebung sein, die gefolgt seinwird von einer allgemeinen Campagne und weiteren Kund,
gebung-en aller Art , die ihren Höhepunkt am 1 . Mai nächsten
Jahres erreichen sollen .
England.

Sadische Politik.
Gottes Wege sind oft wunderbar . . .

Den Versuch des Zentrums , den Freiburger Erzbischof
Nörber für die Politik der Kölner Richtung zu

^
reklamie¬

ren , pariert die integrale „Kölner Korrespondenz mit dem
Abdruck eines offenbar an Roeren gerichte ^ i M « feS des

Freiburger Erzbischofs aus dem Iah « 1909 . Jgm ®et"

ständnis dieses Briefes wird nntg^ eilt daß er Maus dit
Beschlüsse der sogenannten QsterdrenstagSkonfcrenz vom

Jahve 1909 bezieht. Diese Konferenz Hatzte sich unter -Fah¬
rung Roerens dahin ausgesprochen : _ c .- hr; ^

1 daß die Tätigkeit des Zentrums sich grundsätzlich
im Einklang mit der katholischen Weltanschauung zu

°*
2 .

"
daß^ gen des großen Einflusses, den der Volks -

verein für das katholische Deutschland auf das katho-

lische Leben ausübe , für einen engeren Anschluß an den

Episkopat einzutreten fei.
'

Auf Beschluß der Konferenz wurden diese bergen Satze
den Bischöfen mitgeteilt . Als Anttvort für die Teilneh¬
mer der Konferenz ist das nachstehende Schreiben von Erz¬
bischof Dr . Nörber ergangen : «

.Der Erzbischof Freikurg i . 9. Juni 1« » .
" "

. ^ Sch^ seit Jahren sehe ich die großen « efachren für
unser kirchliches und religiöses Leben kommen, vre in dem

tatsächlich vorhandenen systematischen ©^ « £« 1

liegen? in dem katholischen Volk die Anschauung zu verbrel-

ten daß wirtschaftliche, soziale und politische Fragen loSgelost
von den Grundsätzen der katholischen Weltanschauung zu
^ ^

Der
^
Volksverein, dessen große Verdienste um dre kchho-

bische Sache, auch in apologetischer Hinsicht , ich keineswegs
verkenne, sondern sehr hoch schätze , hat sich förmlich zu einer

kirchlichen Instanz ausgebildet , die a >Mtt Fühlung münden
von Gott gesetzten Organen der Kirche suchen , vielmehr

verlangt , daß die Bischöfe von ihr sich orrmtieren lassen und

ihren Rat einholen , ehe sie es wagen , m D' Ntzen . welche t« ?

sozial-politische Gebiet berühren , eine Entscheids zu tref

fcn . Ich begrüße deshalb b»S Borgehen der verehrte» Her-

ren, welche der Weiterentwicklung unserer , kathol^^ en
^
Or.

r-.. -ge»t,r,cHrn iwSuen, 1oV günzem -yr », . » an » billige voll -
stöndig die beiden in Köln festgelegten Sätze . Dieselben har¬
monieren mit der korrekten kirchlichen Anschauung und sicher
auch — und ich möchte dies mit besonderem Nachdruck betonen
— mit den Wünschen innerhalb der Mehrheit des katholische«
Bottes.

Zu den Einitzungsbestrebsingen im englischen Sozialismus .
Die Urabstimmung , die innerhalb der British Socialist Party
über den Vorschlag, sich der Arbeiterpartei anzugliedern und
mit der unabhängigen Arbeiterpartei ( Independent Labour
Party ) und der Fabian Society ein gemischtes Komitee zu bil¬
den, vorgenommen wurde , ergab folgendes Resultat : Für den
Vorschlag 3263 Stimmen gegen 2410 Stimmen , ungiltig 522
Stimmen , also eine Majorität von 856 Stimmen für den Vor-

. . . Die Herren werden sich durch ihre Bestrebungen
um die Entwicklung des katholischen Lebens in Deutschland
und um unser katholisches Bott große Verdienste sammrl «.
Ich beglückwünsche sie dazu herzlich .

Mit dem Ausdruck größter Verehrung . . .
Thomas Nörber , Erzbischof von Freiburg/

Die Integralen haben recht , wenn sie nach dem Wort-
laut dieses Briefes Nörber fiir sich beanspruchen; aber
zwischen 1909 und heute liegen fünf Jahre und diese fünf
Jahre haben die Kölner nicht ungenützt verstreichen lassen ,heute sind sie die Maßgebenden im Zentrum und nicht
nur Nörber , auch andere Bischöfe hoben sich dieser Wen¬
dung gefügt.

jo

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolutton .

Bon Anatole France .
- (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
„Auch ich habe keinen Bürgerschein"

, sagte Brotteaux .
„Wir sind beide verdächtig. Aber Sie sind müde. Legen
Sie sich zur Ruhe, mein Vater . Morgen werden wir
für Ihre Sicherheit sorgen."

Er gab feinem Gaste die Matratze und behielt den
Strohsack für sich. Doch aus Demut bat der Mönch sich
diesen aus , und zwar so beharrlich, daß Brotteaux zu-
letzt nachgab ; sonst hätte er auf dem Fußboden geschlafen.

Nach Beendigung dieser Zurüstungen blies er das Licht
'auä , sowohl aus Sparsamkeit wie aus Vorsicht .

„Mein Herr "
, sagte der Mönch zu ihm, „ich danke

'Ihnen für das , was Sie für mich tun . Aber mein Dank
hat für Sie leider wenig zu bedeuten. Möchte Gott es
Ihnen vergelten ; das wäre für Sie von unendlicher Be
deutung . Allein Gott sieht das nicht an , was nicht zu
seinem Ruhme geschieht und was nur der Ausdruck einer
natürlichen Tugend ist . Darum bitte ich Sie , mein Herr ,das für ihn zu tun , was Sie für mich tun wollten."

„Mein Vater "
, erwiderte Brotteaux , „machen Sie

sich keine Sorge und danken Sie mir nicht . Was ich
jetzt für Sie tue , das übertreiben Sie , und ich tue es nicht
aus Liebe zu ihnen ; denn so liebenswert Sie fein mögen,mein Vater , so kenne ich Sie doch zu wenig , um Sie zu
lieben. Aus Menschenliebe geschieht es ebensowenig,denn ich bin nicht so einfältig wie Don Juan , um zu wäh¬
nen, daß die Menschheit Rechte besitzt, ja , dieses Vorur -
teil betrübt mich bei einem so freien Geiste wie er. Ich
tue es aus jenem Eigennutz, der die Menschen zu allen
Taten des Edelmuts und der Hingebung treibt , kraft
dessen sie in allen Unglücklichen ihr Ebenbild sehen , im
-Elend des Nächsten ihr eigenes Elend beklagen und sich
peravlaßt fühlen. elnsm^Sterblichen zu helfen, den Natur

uud Schicksal zu ihresgleichen gemacht haben, so daß sie
schließlich selbst zu helfen wähnen , indem sie anderen bei¬
stehen . Ich tue es ferner aus Müßiggang , denn das Le¬
ben rst so stumpfsinnig, daß man sich um jeden Preis zer¬
streuen muß . Die Wohltätigkeit ist zwar eine ziemlich
ode Kurzweil, die man sich an Stelle von anderen , besseren
gönnt . Ich tue es aus Stolz und um mich Ihnen über¬
legen zu fühlen ; ich tue es schließlich aus Prinzip , um
Ihnen zu zeigen, wessen ein Atheist fähig ist .

"

„Verleumden Sie sich nicht , mein Herr, " erwiderte der
Pater Longuemare . „Gott hat mich bisher mehr begna
det, als Sie ; aber ich bin weniger wert als Sie und be¬
sitze weit weniger natürliche Anlagen . Gestatten Sie mir
trotzdem mich eines Vorteils über Sie zu rühmen . Da
Sie mich nicht kennen, so können Sie mich nicht lieben.
Ich aber , mein Herr , ich liebe Sie , ohne Sie zu kennen ,
mehr als mich selbst. Das ist Gottes Wille.

"

Nachdem er also gesprochen , kniete er auf dem Stein¬
fußboden nieder und sagte sein Gebet her ; dann legte er
sich auf den Strohsack und schlief friedlich ein.

Dreizehntes Kapitel .
Evarist Gamelin hatte die zweite Sitzung im Revo

lutronstrrbunal . Vor ihrer Eröffnung sprach er mit sei-
nen Mitgeschworenen über die am Morgen eingelaufenen
Nachrichten . Einige waren unsicher oder falsch ; was jedoch
übrig blieb , war furchtbar . Die Heere der Koalition
waren im Besitz aller Straßen und rückten gemeinsam vor ;die Vendee war siegreich , Lyon in Aufruhr , Toulon in der
Hand der Engländer , die dort 16 000 Mann ausschifften.

- Diese Ereignisse, die die ganze Welt in Spannung
hielten, waren für die Beamten gleichsam ihre eigenen
Angelegenheiten. Sie wußten , daß der Untergang des
Vaterlandes auch der ihre war , und so machten sie die
Rettung des Vaterlandes zu ihrer persönlichen Sache. Das
nationale Interesse , mit dem eigenen verschmolzen , dik-
tterte ihre Grüble , ihre Leidenschaften , ihr ganzes Be-
nehmen.

Gamelin empfing auf seiner Bank einen Brief des
Burgers Trubert , des Sekretärs vom Derteidigungsaus -
schuß ; er enthielt seine Ernennung zum Kommissar für
Pulver und Salpeter .

„Du wirst alle Keller des Bezirks auskratzen lassen ,um die nötigen Substanzen zur Herstellung des Pul¬vers zu gewinnen. Der Feind steht morgen vielleichtvor Paris . Der Boden des Vaterlandes muß uns den
Blitz liefern , den wir seinen Bedrückern entgegenschleu -
dern . Beiliegend sende ich Dir eine Jnstruktton über
die Behandlung des Salpeters . Gruß und Brüderlich,
keit .

"

In diesem Moment wurde der Angeklagte vorgeführt .Es war einer der letzten besiegten Generäle , die der Kon¬
vent vor Gericht zog , und der unbekannteste von allen.Ber fernem Anblick schauderte Gamelin zusammen; er
glaubte den General wiederzusehen, dessen Verurteilunger vor drei Wochen im Zuschauerraum beigewohnt hafte.Es war derselbe Mann , dickköpfig und dumm ; es war
der gleiche Prozeß . Er antwortete brutal und verschlagenund verdarb sich dadurch seine besten Entgegnungen . Bei
seinen Ausflüchten und Spitzfindigkeiteru bei der Art ,wie er alle Schuld auf seine Untergebenen wälzte, vergaßman , daß er die achtbare Aufgabe erfüllte , seine Ghre und
sein Leben zu verfechten . In dieser Sache war alles un -
klar und strittig ; die Stellung und Stärke der beiden
Heere, die Munition , die erlassenen und empfangenen Be¬
fehle , die Truppenbewegungen : nichts war bekannt. Nie-
mand verstand etwas von diesen konfusen , sinnlosen und
zwecklosen Operationen , die zu einer Niederlage geführt
hatten , weder der Verteidiger , noch der Angeklagte selbstweder der öffentliche Ankläger, noch die Geschworenenund Richter. Und sonderbar : keiner gestand den anderen
oder sich selbst ein , daß er nichts davon verstand Die
Richter gefielen sich im Entwerfen von Schlachtplänenin Diskussionen über Taktik und Strategie ; der Ange-

'
klagte verriet seine natürliche Anlage für Winkelzüge .

(Fortsetzung folgt.)
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Badischer eandtag .

Bor Eintritt in die Tagesordnung beantwortete
Minister v . B o d m a n eine kurze Anfrage des Genossen
Kurz , worauf Finanzminister Dr . Rheinboldt den
3. Nachtrag zum Staatsvoranschlag vorlegte , der eine
Erhöhung der Löhne der Eisenbahnarbeiter um 20 Pf .,
statt wie beabsichtigt um 10 Pf . , enthält . Ter Gesetzentwurf
über Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim wurde
einstimmig angenommen , was vom Fortschrittler Oben *
Wald und vom Gen . Geck begrüßt wurde . Alsdann
wurde in die Beratung des Voranschlags der Eisenbahn¬
schuldentilgungskasse eingetreten , nach dessen Genehmigung
der 2 . Nachtrag zum Staatsvoranschlag beraten wurde .
Zu längeren Ausführungen gaben hierbei die für die bür¬
gerliche Jugendpflege ausgesetzten Mittel Anlaß . In wir¬
kungsvoller Rede polemisierte Genosse Dr . Frank gegen
die reaktionäre Unwissenheit verratende Tendenzrede des
Zentrumsjunkers v. Stotzingen in der ersten Kammer ,
um alsdann sich namens der Fraktion gegen die Mittel zur
einseitigen Unterstützung der bürgerlichen Jugendbewe¬
gung auszusprechen. Herr Kopf vom Zentrum sekun¬
dierte dabei seinem erlauchtesten Parteigenossen von der
ersten Kammer , wurde jedoch von den Genossen Dr .
Frank und Kolb gehörig abgeführt , woran auch die
Bemerkungen des Ministers Dr . Böhm über die „neu¬
trale bürgerliche Jugendbewegung " nicht zu ändern ver¬
mochten. Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wur¬
den dann die Mittel für die bürgerliche Jugendbewegung
bewilligt . Längeres Verweilen veranlaßte noch ein der
Förderung der Schiffbarmachung des Oberrheins sehr we¬
nig dienlicher Zentrumsantrag , der in der heutigen Sitz¬
ung zu Ende beraten wird .

*
90. öffentliche Sitzung der zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 1b. Juni .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4 Uhr.
Am Regierungstisch : Staatsminister v. Dusch , Minister

o. Wo dm an , Finanzminister Dr . Rheinboldt .
Im Eingang befindet sich ein Nachtrag zu der Petition des

Vereins badischer Finanzbeamten vom 19. Januar l . Js . , die
Beförderungsverhältnisse der mittleren Finanzbeamten , insbe¬
sondere der Zollbeamten betr . ; eine Mitteilung des Ministe¬
riums der Finanzen gemäß § 2 Abs . 2 des Wohnungsgeld¬
gesetzes , daß durch Staatsministerialentschliehung die Gemeinde
Brühl von der 4 . in die 3. Ortsklasse und die Gemeinde
Dossenheim von dar b . in die 4. Ortsklasse des Wohnungs¬
geldtarifs versetzt worden sind ; ein Schreiben des Ministeriums
des Innern des Inhalts , daß der Herr Minister jederzeit bereit
ist, die Interpellation der Abgg . Fischer u . Gen . betreffs der
Uebungen der Mannschaften des Beurlaubtenstandes zu beant¬
worten .

Vor Eintritt in die Tagesordnung liegt eine kurze An¬
frage des Abg . Kurz (Soz . ) vor .

Abg . Kurz (Soz . ) fragt an , aus welchen Gründen der
Gemeinde Schutterwald

die Staatsgenehmigung zu dem Vertragsabschluß betr . Elek¬
trizitätsversorgung durch das Elektrizitätswerk Altenheim
versagt wird .

Minister v. Bodman bemerkt hierzu , daß die Genehmigung
zu diesem Vertragsabschluß nicht versagt wurde , wenn sie auch
bis jetzt nicht erteilt wurde . Offenburg und Elektrizitätswerk
Altenheim konkurrieren wegen der Lieferung der Elektrizität .
Im Interesse der einheitlichen Versorgung des Landes mit Elek¬
trizität lag es nach Ansicht der Regierung näher , daß Schutter¬
wald durch Offenburg mit Elektrizität versorgt werde. Die
Gemeinde Schutterwald sprach sich gegen eine Minderheit für
den Anschluß an Altenheim aus . Vermutlich wird die Ge¬
nehmigung zum Anschluß Schutterwalds an das Altenheimer
Elektrizitätswerk gestattet werden.

Finanzminister Dr . Rheinboldt legt den
Entwurf eines dritten Nachtragsetats

vor . Es handelt sich hier um den Nachtrag der Eisenbahn-
betriebsverwaltung . Der Nachtrag schließt ab für Ausgaben in
einem Jahr mit 1273 350 Mk . und in Einnahmen mit 50 750
Mark ; somit mit einer Mehrausgabe von 1222 200 Mk . Bei
den Eisenbahnen ergibt sich jetzt eine Reineinnahme von rund
33 Millionen Mark . Wenn der Abschluß tatsächlich in dieser
Höhe verbleibt, so ist er als befriedigend zu betrachten. Der
Nachtrag enthält u. a . eine
Erhöhung der Tag - und Akkordlöhne der Eiscnbahnarbciter .

Es ist dabei eine Lohnerhöhung von 20 Pf . statt wie beabsichtigt
10 Pf . vorgesehen. (Bravo ! ) Damit sind unsere Lohnverhält¬
nisse anderen Staaten voran . Wir haben die Forderung in der
genannten Höhe bewilligt, nachdem uns in der Budgetkommission
versichert wurde , daß in den nächsten Jahren keine neuen An¬
forderungen für Löhne kommen . Im Nachtragsetat werden
ferner 25 neue etatsmäßige Lokomotivführer -
stellen , ferner 13 000 Mk .

'
Zuschuß zum Motorschiff¬

betrieb auf dem Untersee und 10 000 Mk. für Vorarbeiten
einer elektrischen Bahn von Freiburg zum Schau ins¬
tand angefordert .

Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim .
Abg . Dr . Frank (Soz .)

erstattet namens der Kommission für Justiz und Verwaltung
den Kommissionsbericht über den Gesetzentwurf, die Sitze und
Bezirke der Gerichte im Großherzogtum betr . Der Gesetz¬
entwurf verordnet : „Es wird ein Landgericht mit dem Sitz in
Pforzheim errichtet ; sein Bezirk umfaßt den Amtsgerichtsbezirk
Pforzheim , der vom Landgericht Karlsruhe losgetrennt wird.
Der Tag des Inkrafttretens dieses Gesetzes wird durch Verord¬
nung bestimmt. Mit dem Vollzug ist das Justizministerium
beauftragt .

" Mit diesem Gesetz wird ein alter Wunsch der
Stadtgemeinde Pforzheim erfüllt . In dieser Vorlage liegt ein
gewisser Widerspruch zur Staatsvereinfachung . Doch mutz man
an die gewaltige wirtschaftlicheEntwicklung der Stadt Pforzheim
denken . Die Zahl der Bijouteriefabriken ist seit 1863, als erst¬
malig der Wunsch geäußert worden, von 246 auf 1023 gestiegen .
Da in erster Linie die Interessen der Stadt das Landgericht
wünschten, wurde Pforzheim dementsprechend zur finanziellen
Deckung beigezogen. Das Landgericht wird nach der Einwohner¬
zahl gerechnet das kleinste im Lande. Die Bedenken gegen das
Landgericht wurden zurückgestellt , da aus der Anzahl der Pro¬
zesse die Notwendigkeit hervorging . Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen würde Brett en sich verschlechtern , wenn es
an das Landgericht Pforzheim angegliedert würde. Es muß
jedoch versucht werden, die Verkehrsverhältniffe so zu ge¬
stalten , um eine spätere Angliederung zu ermöglichen . Die
Kommission erteilte dem Gesetzentwurf einstimmige Zu¬
stimmung , wobei nur verschiedene Einzelwünsche zur Gel¬
tung gebracht wurden .

Abg . Odenwald (Fortschr . ) : Mit dieser Vorlage wird ein
alter Wunsch Pforzheims erfüllt . Die Mehrheit der Pforz -
heimer Stadtverwaltung stimmte daher dem Vertrage zu. Ich
dcknke der Regierung für die prompte Vorlage.

Abg . Geck (Soz .) :
50 Jahre lang richte Pforzheim seine Blicke nach der Resi¬

denz zur Erfüllung ihres Wunsches. Noch im letzten Augenblick
machten sich Widerstände geltend . Es ist vor allem der klugen
Taktik der Pforzheimer Arbeiterschaft zu verdanken,
daß eine Einigung erzielt wurde . Wenn auch das Landgericht
nicht zu den spezifischen Interessen der Arbeiterschaft zählt , fotat sie das im Gesamtinteresse, das sie immer fördert . Die
Arbeiterschaft dachte dabei auch an den Brettener Bezirk und
wünscht, daß hier bald durch die Verkehrsverhältnisse ein An¬
schluß möglich wird . Ich wünsche , daß beim Bau vorbildlich
vorgegangen werde und daß das neue Landgericht ein Sitz
wahrer Gerechtigkeit werde, in dem niemals Klassenjustiz zum
Vorschein kommt.

Abg . Gerber (natl .) hofft , daß durch eine Bahn ein An¬
schluß Breitens an Pforzheim möglich wird ; doch müßten auch
dann noch einzelne Bedenken ausscheiden.

Abg . Dr . Bernauer (Zentr . ) : Mein Fraktionskollege
Zehnter ging damals von einer falschen Voraussetzung aus , denn
es sind genug Arbeiten für das Pforzheimer Landgericht vor¬
handen.

Staatsminister v. Dusch begrüßt die Tatsache, daß das Ge¬
setz einstimmig angenommen werden dürfte . Die Errichtung des
Landgerichts ist kein Widerspruch zur Staatsvereinfachung . Der
Anschluß Breitens ist eine Frage der Zukunft.

Ter Gesetzentwurf wird in namentlicher Abstimmung ein¬
stimmig angenommen .

Voranschlag der Eisenbahnschuldcntilgungskasse .
Abg . Kopf (Zentr . ) berichtet namens der Budgetkommission

über den Voranschlag der Eisenbahnschuldentilgungskasse. Der
Voranschlag beziffert sich für 1914 auf 108 937 957 Mk . , für
1915 auf 114 083 619 Mk . , die auf beiden Seiten bilanzieren .
Die Kommission beantragt , den Voranschlag sowie die
Uebereinkunft des Finanzministeriums mit
dem Kanton Basel bezügl. Ablösung der Steuern der
badischen Eisenbahnbeamten in Basel zu genehmigen.

Die Titel werden ohne Debatte genehmigt.
Beratung des zweiten Nachtragsetats .

Abg . Blum (natl .) beantragt namens der Kommission den
Nachtragsetat für das Staatsministerium zu genehmigen.

Abg . Mittemann ( Zentr .) spricht zur Regelung des Zoll -
ausfchühgebietes .

Abg . Kopf ( Zentr .) berichtet über d^n Nachtragsetat zum
Großh . Haus und zur Justizverwaltung .

Abg . Dr . Gönner ( F . Vp . ) empfiehlt den Ankauf eines
Hauses zur Erweiterung der Karlsruher Gerichtsräume .

Abg. Banschbach (Kons. ) , berichtet über den Nachtragsetat
des Finanzmini st eriums .

Abg. Sühkind (Soz . ) berichtet über den Nachtragsetat zur
Zoll - und Steuerverwaltung . Die Kosten zur Veranlagung
zum Wehrbeitrag erscheinen ohne Ziffern , da sie mit den außer¬
ordentlichen Belohnungen verrechnet werden.

Abg . Wittemann ( Zentr . ) bittet , bei den Belohnungen nicht
zu knauserig zu sein.

Abg . Dr . Koch (Natl . ) bemerkt, daß bei der Steuerbehörde
in Bühl die Verhältnisse in Ordnung seien, so daß die vor kur¬
zem vom Abg . Köhler gemachten Vorwürfe gegen den Steuer -
komissär in Bühl hinfällig sind.

Abg. Köhler ( Zentr . ) : Bevor ich näheres weiß, kann ich
nichts zurücknehmen. Meine Informationen stammten aus zu¬
verlässiger Quelle . Sollte von mir eine zu scharfe Wendung
gebraucht worden sein, so nehme ich sie im Falle der Unrichtig¬
keit mit Bedauern zurück .

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Die Belohnungen sind an¬
gemessen und umfassen auch die mittleren Bureaubeamten .
Für die mittleren Beamten taten wir , was wir konnten.

Abg. Dr . Blum ( Natl . ) berichtet über den Nachtragsetat
des Unterrichtsmini st eriums und der höheren
Schulen .

Mg . Kolb (Soz .)
berichtet namens der Kommission über den Nachtragsetat der
Volksschulen und der

Jugendpflege .
Für die Jugendpflege sind 10 000 Mk . angefordert . Der Be¬
trag wurde gegen 3 Stimmen in der Kommission bewilligt . Die
Summe soll dem Jungdeutschlandbund und der deutschen Tur -
nerschaft zugute kommen.

Abg . Bitter (Natl . ) freut sich über die Unterstützung der
Deutschen Turnerschaft .

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Ich habe nicht die Absicht, nochmals auf die prinzipielle

Debatte einzugehen. Der Unterrichtsminister hat , indem er als
der starke Mann die liberale Praxis seiner Vorgänger durchbrach
und gegen die Arbeitersportvereine vorging, den

Beifall des Freiherrn von Stotzingen
in der ersten Kammer gefunden . In den Ausführungen des
Herrn v . Stotzingen in der ersten Kammer stecke jedoch eine
Fülle von Unkenntnis . So behauptete er , das Organ die „Ar¬
beiterjugend " erscheine in Baden , was völlige Unwissenheit ver¬
rät . Herr v . Stotzingen hat mit starken Worten gegen das
Blatt geredet, das er wohl noch nie vor Augen hatte. Dann
behauptete er, ich habe einmal gesagt , unsere Gesangvereine
hätten den Zweck , das revolutionäre Lied zu pflegen. Eine
ganz unrichtige Behauptung ! Ich tadelte vor 9 Jahren einmal ,
daß durch die Arbeitergesangvereine die alten schönen Massen¬
gesänge verschwinden. Stotzingen macht das Gegenteil aus
meiner Rede zu dem Zwecke, die Regierung noch schärfer zu
machen . Stotzingen bedauerte dann , daß die Arbeiterjugend¬
bewegung aus Baden ausging . Ich meine, .daß keine Gründe
vorliegen , das zu bedauern . Es sind jetzt 10 Jahre her, daß
die Arbeiterjugend daran dachte , sich zu organisieren , ohne daß
zuvor jemand an die jungen Arbeiter dachte. Aus den jungen
Arbeitern kam damals der Wunsch , der der Bekämpfung des
Alkohols , der körperlichen Erholung der Jugend usf . zugute kam .
Damals haben die jungen Arbeiter aus sich heraus ein Blatt
geschaffen und ich freue mich rühmen zu können, daß ich dabei
mithalf .

Aus jugendlicher Begeisterung heraus
wurden da die größten Opfer gebracht . Da gab es keine
Staatsunterstützung und der Grundstock wurde gelegt zu etwas
Großem . Wenn die offizielle Jugendbewegung jetzt bleibt,
so dankt sie dies dem Vorgehen der proletarischen Jugend .
Wenn Freiherr v . Stotzingen wieder spricht , so soll er sich daher
zuvor über die Jugendbewegung belehren lassen . Wir haben
auch nicht das Vertrauen , daß die Mittel für die Jugendpflege
paritätisch verteilt werden , sondern wir sind der Ansicht, daß sie
zur Niederhaltung der Arbeiterklasse dienen. Deshalb lehnen
wir die Mittel für die staatliche Jugendpflege ab. (Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Abg . Kopf (Zentr . ) : Wir stimmen dem Betrage für die
Jugendpflege zu . Wenn Baron v . Stotzingen sich irrte , so sind
dies untergeordnete Dinge . Fm Prinzip hatte er recht . Die
Hauptsache ist, daß die Sozialdemokratie den revolutionären Ge¬
danken pflegt . Die sozialdemokratische Jugendbewegung ist eine
Vorschule für die sozialdemokratischePartei . Dies kann nicht in
Abrede gestellt werden . In den katholischen Jugendorgani -
sationen wird kein politisches Wort gesprochen . Außerdem ist
zwischen den bürgerlichen Parteien und der Sozialdemokratie
ein großer Unterschied. Die bürgerlichen Parteien wirken
staatserhaltend und die Sozialdemokratie staats¬

negierend . (Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten und.
den Fortschrittlern . ) Die Fortschrittler befinden sich in nt»»

'
ral 'ischer Abhängigkeit von der Sozialdemokratie .

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Der Abg. Kopf kann einer anderen Partei nicht vorwerfen,

daß sie die Grundlagen des modernen Staates zerstöre. Die
Grundlage des modernen Staates ist die Gewissensfrei¬
heit . Diese wird vom Zentrum negiert . Das beweisen die
Vorgänge der letzten Tage . Es dreht sich hier darum , ob un¬
politische Sportsvereine paritätisch behandelt werden sollen . Tie
reaktionäre Logik, die Arbeitergesangvereine nicht paritätisch
zu behandeln , kam vom Norden her pnd ersetzte die frühereliberale Praxis . Freiherr v. Stotzingen» gab eine frühere
Aeußerung von mir entstellt wieder . E !f gehörte zur Sach«̂
dies richtig zu stellen . Ich stellte fest, daß sich

das badische Zentrum !
heute nicht mehr von den reaktionären Mitgliedern des preußi¬
schen Herrenhauses und des preußischen Abgeordnetenhauses
unterscheidet. Trotzdem wir so behandelt werden, würde ich
mich nicht wundern , wenn das Zentrum draußen seinen Wählern
erzählt , die Sozialdemokratie wird von .der Regierung ver¬
hätschelt. Das Zentrum verschweigt jedoch seinen Wählern , daßwir gegen Verfassung und Recht behandelt werden.

Abg . Muser ( F . Vp . ) : Wir protestieren gegen .die Verdäch¬
tigung des Abg . Kopf, daß wir von der Sozialdemokratie mora¬
lisch abhängen . (Präsident Rohrhurst : Verdächtigungen gibt es
hier keine . )

Abg. Banschbach (Kons. ) : Wir stimmen dem Titel zu.
Abg . Dr . Gerber (Natl . ) : Ich will nicht ilntersuchen, wer die

prinzipielle Erörterung hervorrief . Wir haben gesehen, wie in
der Arbeiterjugend gearbeitet wird , und ich möchte dem Jung¬
deutschlandbund zurufen : Macht es nach ! Ich bedauere, daß
die evangelischen Vereinigungen dem Jungdcutschlandbund noch
nicht beitraten .

Minister v. Böhm : Nachdem die Frage bereits ausführlich
behandelt wurde , kann ich mich kurz fassen . Ich habe früher
schon anerkannt , daß die sozialdemokratische Jugendbewegungaus idealen Gründen ausging und die Sozialdemokratie hierbei
Opfer brachte. .

Auch stellte ich fest, daß die „ Arbeiterjugend"
gut redigiert wird . Was ich jedoch tadle , ist, daß die sozialdemo¬
kratische Jugendpflege nicht nur der Jugend wegen erfolgt . S »:
dient der Vorbereitung zum Klassenkampf . Wenn
man dieses Gift sieht, so muß man die Gefahr erkennen. Sie
können mir nicht zumuten , daß ich diese Tendenz begrüße. Ich
werde das Eindringen dieser Tendenzen in die Volksschule
verhindern und eine Begünstigung durch Staatsmittel ableh¬
nen . Wir wollen eine wirklich unparteiische Jugendbewegung.
Dies betonte ich gegenüber Freiherrn v . Stotzingen . Dr . Frankbat Unrecht, wenn er behauptet , daß wir einseitig vorgingen.
Wir fördern eine wirkliche Jugendpflege und >würden uns
freuen , wenn die Arbeiterkinder zahlreich in diese Vereine
hineingingen . Man kann mir da nicht Verfassungsverlebung
vorwerfen . Wünschen würde ich , wenn alle auf vaterländischem
Boden stehenden Vereine dem Jungdeutschlandbund beitretea
würden .

Abg . Kolb (Soz . ) :
Ich möchte gegenüber dem Minister bemerken, daß der

Jungdeutschlandbund nicht die Pflege der Jugend zum Selbst¬
zweck bat . Ter Jungdeutschlandbund verfolgt ebenfalls poli¬
tische Zwecke. Unsere Organisationen stehen ebensowohl auf
vaterländischem Boden , wenn auch nicht in dem Sinne , daß wir
all das für reckt halten , was die herrschenden Parteien tun .
Wir verstehen eben unter Vaterland etwas anderes . Wir ver¬
wahren uns gegen eine einseitige Unterstützung einzelner Ver¬
eine . Die Arbeitergesangvereine dienen nicht der Politik , son¬
dern sie entstanden ,

weil in den bürgerlichen Bereiten Politik getrieben
wir8 . Wir bestreiten daher , daß in den bürgerlichen Vereinen
keine Politik getrieben wird .

Die Position Jugendpflege wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokratie bewilligt .

Abg. Seubert ( Zentr . ) berichtet über den Nachtragsetat zum
Ministerium des Innern .

Abg. Köhler ( Zentr . ) berichtet über den Wasser - und
Straßenbau , darunter Mittel für

Projekte zur Schiffbarmachung des Oberrheins . ,
Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag Kopf

(Zentr . ) einging , der verlangt , mit .dem Entwurf zur Schi f f -
barmachung des Oberrheins (StraKmrg —Basel)
nicht eher zu beginnen , als bis die an der Schiffahrtsstraße in¬
teressierten Staaten zu den Vorarbeiten Kostenbeiträge gelei¬
stet haben.

Abg . Neuhaus (Zentr .) begründet diesen Antrag . Eine
Beiziehung der in Betracht kommenden Staaten zu den Koster
ist notwendig . Man muß sich von vornherein auf den kauf,
männischen Boden stellen und erkennen lassen , daß wir nicht
allein an dem Projekt interessiert sind .

Minister v. Bodman : Mit unserer Forderung für einen
Entwurf zur Schiffbarmachung des Oberrheins befinden wir
uns im Stadium der Erwägungen . Wir wollen uns Klarheit
darüber verschaffen, ob die Schiffbarmachung Straßburg —Kon¬
stanz technisch durchführbar und wirtschaftlichvorteilhaft ist. Es
handelt sich nicht um Straßburg —Basel , sondern um Straß¬
burg—Konstanz . Denn wir sind einig darüber , daß eine Schiff¬
barmachung Straßburg —Konstanz Voraussetzung des Projektes
ist. Es ist die Ansicht der Regierung , daß sich die an der Frage
beteiligten Regierungen an den Kosten des Vorprojektes be¬
teiligen sollen und die Regierung wird dementsprechend
Schritte tun . Doch kann man mit dem Vorprojekt nicht ab-
warten , denn dieses Vorprojekt ist nötig . Wenn die Zustim¬
mung Elsaß -Lothringens eingetroffen ist, muß mit dem Projekt
begonnen werden . Da dies jedoch bald zu erwarten ist , müßte
ich Administrativkredite in Anspruch nehmen , was ich nicht will.
Eine erhebliche Beteiligung von Elsaß-Lothringen und der
Schweiz an den Kosten der Ausführung und der Projektverar -
beitung halte ich für wünschenswert. Wir können jedoch nicht
mit allen Staaten , wozu noch Oesterreich und Württemberg
käme , erst in lange Verhandlungen wegen der Projektbearbei¬
tung eintreten . Denn hierdurch würde das Projekt verzögert.
Ich hätte in dieser Hinsicht eine größere Freiheit ge¬
wünscht , als sie der Antrag will. Wenn jedoch Elsaß-Lothringen
und ev . die Schweiz gemeint ist , so habe ich nichts dagegen . Im
übrigen begrüße ich es , daß an der Sache selber kein Anstoß
genommen wird und eine einmütige Kundgebung erfolgte. Ich
hätte , wie ich nochmals betonen möchte , gewünscht , daß die Re¬
gierung mehr Freiheit bei diesem Projekt verblieben wäre.

Abg . Rebmann (Natl . ) : Wenn wir uns mit dem Projekt
überhaupt vertraut machen, so sollten wir unsere Haltung da¬
mit nicht abschwächen , wie dies durch den Antrag Kopf eintreten
kann. Wir wollen uns nicht an Kleinigkeiten stoßen . Das ganze
Projekt soll 160 M i l l i o n e n kosten und jetzt stößt sich der An-
trag Kopf an 50 000 Mk . In .der Budgetkommission
sprachen sich die Mitglieder des Zentrums gegen die Bedenken
des Abg. Kopf aus . Ich bitte daher, den Antrag , abzulehnen.

Das Haus vertagt sich.
Räch st e Sitzung : Dienstag vormittag 9 Uhr . T a .

gesordnung : Fortsetzung der Beratung des Nachtragsetats,
Anträge über Kreiswahlen , GemeindewahlLn, Handelskammer-
Wahlen , Arbeitslosenversicherung . - - -

Schluß der Sitzung : 8. 10 Uhr.
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Die Verhältniswahl in der Ersten Kammer.

Die Kommission der Ersten Kammer sür Justiz und Ver¬
waltung hat sich bekanntlich in ihrer letzten Sitzung mit der
Denkschrift der Regierung betr . die Einführung der Verhält¬
niswahl bei den Wahlen zur Zweiten Kammer besaht . Der von
dem Berichterstatter Bürgermeister Dr . Weih ausgearbeitete
Bericht umfaßt 49 Seiten und gibt ein sehr ausführliches und
interessantes Material . Das Ergebnis der Prüfung der Denk¬
schrift hat die Kommission in 7 Leitsätzen zusammengefaßt . Die
Verhältniswahl , so heiht es in den Leitsätzen, kann nicht ohne
Rücksicht auf ihre Ansgestaltung als eine der Mehrheitswahl
vorzuziehende Einrichtung bezeichnet werden . Die Einführung
einer mehrnamigen Wähl (Listenwahl) unterliegt erheblichen
Bedenken. Die bis fetzt gemachten Vorschläge für einnamige
Systeme mit festen Ernerwahlkreisen haben sämtlich mehr oder
weniger große Mängel und sind nicht zu empfehlen. Falls bei
Einführung der Verhältniswahl , wie wohl zu empfehlen, das
Land in Wahlkreise eingeteilt wird , sollten es deren , um den
Verlust zu vieler Stimmreste zu verhindern , nicht zu viele sein ,
sofern nicht eine Zusammenwerfung der Stimmreste bei Ver¬
teilung der Restmandate stattfinden soll. Zulassung der Listen¬
verbindung ist zu empfehlen, ebenso die Zulassung unvollstän¬
diger Listen.

Die Regierung erklärte dazu , auch sie lege Wert darauf ,
daß die Einzelheiten geprüft werden , damit man für alle Fälle
wisse, auf welches System die besten Erwartungen zu setzen
seien . Nur müsse betont werden , daß auch dann , wenn man
ein durchaus gutes System gefunden zu haben glaube , noch nicht
gesagt sein würde , daß deshalb die Verhältniswahl aingeführi
werden sollte. Es mühten da vielmehr auch noch andere Erwä¬
gungen mitsprechen.

Bet den Beratungen wurde ein Antrag , die Beschlüsse der
Zweiten Kammer über die Anträge Venedey und Gen . und
Rebmann und Gen . abzulehnen , aber zu erklären , daß diese
Ablehnung sich nicht auf den Fall erstrecke , daß das Begehren
rach Einführung der Verhältniswahl auf die drei größten Städte
beschränkt würde, einstimmig angenommen . Ferner stellt d,e
Kommission einen Antrag , in dem es u . a . heißt , die Kammer
wolle der Resolution der Zweiten Kammer mit Ausnahme -der
wegen deS vorgesehenen besonderen Wahlkreises der privilegier¬
ten Städte nicht annehmbaren Vorschläge für die Wahlkreisein¬
teilung in dem Sinne zustimmen , daß bei etwaiger Einführung
der Verhältniswahl die in der Resolution niedergelegten
Wünsche Beachtung verdienen .

Der Bundestag rer ArdeiterfW«.
k . Leipzig , 14. Juni .

Am Sonntag traten im Wolkshaus in Leipzig die Dele¬
gierten des Ärbeitersängerbundes zur dritten Generalversamm¬
lung zusammen . Anwesend waren 68 Delegierte aus 29 Gauen .
Der Vorstand war durch drei Mitglieder , die Kontrollkommis-
fion und die Liederprüfungskommission durch je ein Mitglied
vertreten .

Den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht ergänzt
der Vorsitzende Meyer - Berlin . Der Mitgliederzuwachs in
Ost- und Norddeutschland bleibt hinter dem in Mittel - und Süd -
deutschländ zurück . Es muh Aufgabe der Arbeiterpresse sein ,
den Arbeitergesang HU fördern . Hierin ist gegen früher ein
wesentlicher Fortschritt erzielt worden . Unsere Frauen - und
Mädchenchöre blühen herrlich empor ; die Zahl der weiblichen
Mitglieder beträgt jetzt 16000 . Es ist noch eine wenere Zu¬
nahme der weiblichen Mitglieder zu erwarten , wir müssen des¬
halb ihren Ansprüchen Rechnung tragen . Das Interesse an un¬
serer Zeitung ist gestiegen. Es ist zu begrüßen , -daß in unserem
Organ scharfe Kritik an unseren Gesangsfesten geübt wird . In
den Gauen soll noch mehr nach Mitarbeitern für die Zeitung
Umschau gehalten werden . Mit den Ergebnissen der Verschmel¬
zung können wir zufrieden sein. In einigen Orten haben wir
geradezu mustergültige Chöre. Auch qualitativ sind die »Lei¬
stungen unserer Vereine gestiegen. Die Arbeiterschaft verlangt
mit Recht heute höhere Leistungen . Die Schwierigkeit besteht
für uns darin , daß man uns die Lehrkräfte abspenstig macht .
Die Verschmelzung hat aber auch zu unliebsamen Vorkomm¬
nissen geführt , die teilweise mit Ausschlüssen endigten . Wir
müssen auch in der Frage der Existenzberechtigung der gewerk¬
schaftlichen Gesangvereine Stellung nehmen . Gegen die Ab¬
gabe einiger Lieder an eine Phonographengesellschaft hat der
Gau Berlin Protest erhoben . Der Vorstand hat geplant , nach¬
dem die musikalischen Beiräte des Bundes die Abgabe der Lie¬
der an die Phonographengesellschaft befürwortet haben , damit
den Kampf gegen die Mängel des Grammophons fördern zu
können. Die Politischerklärung des Bundes ist ein
Ergebnis unseres Fortschreitens . Jugendliche haben wir nur
in geringer Zahl im Bund , es konnte daher nur das Bestreben
dieser Maßnahme sein , die Bildungsbestrebungen der Arbeiter
zu hemmen und die Künstler und Dirigenten von unS abzuhalten .

Den Kassenbericht -erstattete der Sekretär Kaiser -
Berlin . Die Einnahmen in der Geschäftsperiode betragen
126 406,73 Mk . , die Ausgaben 118 989,06 Mk . , der Kassenbestand
7 443,67 Mk. Eine Besserung der Kassenverhältaisse müsse unter
allen Umständen angestrebt werden . In den Preisen der Noten
soll eine kleine Erhöhung eintreten .

Den Bericht der Kontrollkommission erstattete
Otto Schmidt - Leipzig . Von Bedeutung ist die Beschwerde
über den Ausschluß von gewerkschaftlichen Gesangvereinen in
Norddesttschland. Die Kontrollkommission steht auf dem Stand¬
punkt ded Vorstandes , der diese Ausschlüsse mißbilligt .

Bot he - Berlin erstattete sodann den Bericht der Lie¬
derprüfungskommission . Er betonte die Schwierig¬
keiten der Beschaffung von Liedern . Bei dem Bemühen , Künst¬
ler von bedeutendem Ruf zu gewinnen , die Lieder für uns kom¬
ponieren , haben wir oft ablehnenden Bescheid erhalten . Manche
unserer Mitarbeiter können ihre Namen nicht nennen , das war
auch der Fall bei dem verstorbenen Komponisten Ottomar
Neubner , der für uns unter dem Namen Koch komponierte. Alle
Lieder werden von uns auf das gewissenhafteste geprüft . Kein
Komponist in unserem Arbeitersängerbund findet so gut die
Töne für unser Arbeiterlied wie Uthmann .

In der Diskussion nahm die Frage der Ueberlassung
der Lieder an die Phonographengesellschaft einen großen Raum
ein . Einige Redner sprechen sich gegen die Ueberlassung der
Lieder aus , während andere die Ueberlassung der Lieder damit
rechtfertigen, daß es dem Bund nur angenehm sein könne , wenn
durch seine Lieder schlechte Lieder verschwinden würden . Ferner
wird gefordert , daß mehr für Lieder ausgegeben wird . Die
schlechte finanzielle Lage des Bundes wird bedauert und Abhilfe
dagegen gefordert . Weiter gelangte der Wunsch zum Ausdruck ,
daß man sich bei den Urteilen wegen der Politischerklärung nicht
beruhigen möge ; kräftige Agitation unter Ausnützung dieser
Bekämpfung des Bundes und seiner Vereine tut not . K e st e n-
b e r g - Berlin bedauerte , daß der Vorstandsbericht nichts über
die proletarische Bildungsbewegung gesagt habe. Die jetzige
Generalversammlung müsse Richtlinien über das Zusammen¬
arbeiten mit dem Zentralbildungsausschuß und dem Bnndes -
oorstand schaffen , ebenso müsse das Verhältnis zwischen den
Gagen und den BczirksbildungsauLschüssen geregelt werden.
Kestenberg schlägt vor , eine Kommission für diese Zusammen¬
arbeit einzusctzcn . In seinem Schlußwort führte der Vor¬
sitzende Meyer ans , eine solcke Kommission sei überflüssig, da
der Bundesvorstand direkt mit . dem ZentralbildungSauSschuh
verhandeln könne . Auch weist er die Vorwürfe wegen der

Ueberlassung der Lieder an die Grammophongesellschaft als un¬
berechtigt zurück . Einstimmig wurde sodann dem gesamten Vor¬
stand Entlastung erteilt .

s. Berdsudstug der Dmvi>rt«Mer.
K ö l n , 9 . Juni 1914.

ZweiterVerhandllpngStag .
k . r . Die Debatte über denVorstandsbericht

wurde von Bocket mann - Hamburg mit Ausführungen über
den Ausbau der Schutz - und Verkehrskommissionen erösroet . An
deren Ausgestaltung hätten auch noch andere Gewerkschaften ein
Interesse ; diese müßten deshalb auch zu den Kosten herange¬
zogen werden . — BrandeS - Bremerhaven plädierte für eine
andere Methode der Beamtenstellung . — Böhm - Braunschweig
ist her Meinung , daß die Ortsbeamten zu sehr von der Arbeit
ausgeschaltet werden . —> Auch die Grcnzstreitigkeiten bringen
die Organisation nicht weiter ; er glaubt als Universalmittel zur
Beseitigung der Grenzstrettigkeiten die Zusammenfüg -
u n g aller Arbeiter zu einer Organisation empfehlen zu können.

Im Schlußwort konstatierte Schumann , daß im allge¬
meinen wenig Kritik an der Tätigkeit des Vorstandes geübt wor¬
den sei . ' Hauptsächlichseien eS drei Punkte , die wesentlichenAn¬
laß zu Klagen gegeben 'haben . Erstens die nicht abgehaltene
Konferenz der Hafenarbeiter . Ausschlaggebend war hierbei für
den Vorstand, daß auf einer solchen Konferenz auch über die
Frage der Taktik gesprochen werden müsse . Und da war der
Vorstand der Meinung , daß Meckmäßig über diese Frage nur
gesprochen werden könne , wenn die oberste Instanz des Verban¬
des, der Gesamtverbandstag , zuerst zu dieser Frage Stellung
genommen . In diesem laufenden Jahre werde nun in aller
Ruhe , unter Berücksichtigungder Beschlüsse des Verbandstages ,
auf Konferenzen Stellung genommen werden . Den Wünschen
nach größerer , öffentlicher Aufklärung über Bewegungen noch
während des Verlaufes derselben sei entgegenzuhalten , daß es
manchmal sehr unzweckmäßig sei, noch während des Laufes einer
solchen Bewegung derartige Aufklärungen zu geben. Das sei
besonders auch in Hinsichst auf die Bremerhavener Bewegung
der Fall gewesen. In einem nochmaligen Eingehen auf dieselbe
empfiehlt Schumann dem Kollegen Drescher-Bremerhaven drin¬
gend, die Art seines Vorgehens zu ändern und sich weise Zu¬
rückhaltung aufzuerlegen . Die ins Auge gefaßte Anstellung
eines Beamten der Schutz- und Verkehrskommission sei nicht
sür ganz Deutschland , sondern nur für die Erledigung der Aus¬
gaben in Hamburg galant . Ob und inwieweit das noch an an¬
deren Orten notwendig werde , darüber müsse man später reden.
Mit der Diskussion auf dem Verbandstage könne man zufrieden
sein , da jeder Redner sich bemüht habe, nicht zu viel Schärfe,
aber möglichst viel Kollegialität in seine Ausführungen zu legen.

Nach einem kurzen Schlußwort Lüdeckes - Magdeburg
( Ausschuß) und einer Reihe persönlicher Bemerkungen wurde
der Punkt Genossenschaftstarif behandelt , zu dem als
Berichterstatter Möldner - Leipzig referierte . Da die ge¬
druckte Tarifvorlage noch nicht zur Stelle ist, wird die Diskussion
über diesen Gegenstand auf Mittwoch vertagt .

Von Dr eher (Redakteur ) wurde sodann das Referat über
die Presse erstattet . Gegenwärtig hat der „Courier " 210 800
Auflage^ . Di« Zunahme seit dem letzten Verbandstage beträgt
32 000 Exemplare . Ueber die Haltung des Mattes seien in de.n
letzten zwei Jahren erfreulicherweise wenig Beschwerden einge¬
gangen , gar keine über die taktische Haltung des Blattes , son¬
dern lediglich solche über die Kürzung von Bersammlungsberich -
ten . Von der bürerlichen Presse und ebenso von der „ christ¬
lichen " ist der „ Courier " fortwährend angcbellt worden. Das
wird selbstverständlichdie Redaktion nicht veranlassen, sich diesen
Seiten irgendwo anzupassen oder die christliche Gewerkschafts¬
presse durch eine größere Beachtung aus ihrer Unbedeutendheit
herauVzuheben. Der ganze christliche Transportarbeiterverband
zählt in ganz Deutschland nur 12 800 Mitglieder , wovon im
günstigsten Fall nur 2000 wirkliche Transportarbeiter sind . W,e
die Christen, so versuchen auch die „ Gelben " dadurch eine Bedeu¬
tung zu gewinnen , daß sie auf alle mögliche Art provozieren . Auch
dieser Bewegung , einer Bewegung der kapitalistischen Moneten ,
sei nirgendwo größere Beachtung zu schenken, als unbedingt von
Nöten. Den für solche Fälle notwendigen Agitationsstoff be¬
mühe der „ Courier "

sich für alle Branchen zu liefern .
In der Diskussion wurde u. a . auch zum Ausdruck gebracht,

daß diese geringe Beachtung der christlichen Gewerkschaften doch
nicht für alle Bezirke angebracht sei . Zum Beispiel im Inter¬
esse Bayerns und auch wohl noch anderer Bezirke sei es durch¬
aus notwendig, di « raffinierten , jesuitischen Verleumdungs¬
künste und die verräterischen Taten der schwarzen Gesellschaft
schärfer zu brandmarken . —■ Die an und für sich notwendige
scharfe Auseinandersetzung mit dem Brauereiarbeiterverband
dagegen hätte in einer gemäßigteren Tonart geführt werden
können . — In der weiteren Debatte werden die von den Zahl¬
stellen gestellten Anträge mitbehandelt . — Panoscha - Dres¬
den ist mit der Haltung des „Courier " einverstanden , doch
wünscht er, daß, ohne die scharfe Kritik einzuschränken, der Ton
ein anderer sein möge . Im weiteren wird angeregt , daß der
„ Courier " mehr über die Streiks im eigenen Lager informierend
wirken soll. — Redakteur Dreher bekam dann das Schluß¬
wort und in diesem ging er auf die gepflogene Kritik ein , die
er durchaus nicht in allen Punkten als berechtigt anerkannte .
Auch die gemachten Anregungen und Anträge können nicht alle
berücksichtigt werden . So sei es z . B . durchaus unpraktisch, den
Namen des Verbandsorgans in „Transportarbeiter " umzuän¬
dern . Unpraktisch deshalb, weil bei einem Zusammengehen mit
den Fabrikarbeitern wieder eine Aenderung stattfinden müßte .
(Es liegen auch diesmal Anträge auf Verschmelzung vor. ) Be¬
schlossen wurde , daß. künftighin wichtige Verbandstagsbeschlüsse
in Bezug auf Statutenänderung sowie Bekanntmachungen des
VerbandSvorständes möglichst in allen Fachorganen , veröffentlicht
werden. — Dem Vorstande überwiesen zur Berücksichtigung
wurden eine Anzahl Anträge „ die eine bessere Ausgestaltung des
„Courier " forderten . Andere Anträge wollen eine Beschrän¬
kung der Versammlungsberichte , der dadurch gewonnene Platz
soll dazu dienen , daß mehr Raum für sozialwissenschaftliche Ar¬
tikel zur Verfügung steht . Ueber den Schiedsspruch refe¬
rierte dann Dörings (Vorstandsmitglied ) . Wir berichten
über das Referat und die Debatte morgen im Zusammenhang .

fttrs der Partei
Sozialdemokratische Partei Badens !

Allen Parteigenossen , die als Delegierte zum badischen
Parteitag in Freiburg gewühlt wurden und ihre Adresse dem
Landesvorstand gemeldet haben, wurde der Geschäftsberichtnebst
einem Atandat mit dem übrigen Material zngesandt. Dele¬
gierte, die ihre Adresse dem Landesvorstand noch nicht über¬
mittelten , wollen dies unverzüglich nachholen , damit ihnen das
Material ebenfalls zugesandt werden kann. Ganz besonders
möchten wir nochmals darauf Hinweisen , daß sämtliche
Delegierte und Parteigenossen , welche am badischen Parteitag
teilnchmcn und noch kein Quartier bestellt haben, das Ber¬
äumte sofort nachholen und sich bei dem Vorsitzenden des Woh -

nuttgSkomitccs, Genossen Julius Grünfeld » Freiburg
i . Br ., Predigcrstraste 3, anmclden , damit noch rechtzeitig Quar¬
tier beschafft werden kann. Diejenigen Genossen , welche es
trotzdem versäumen , Quartier zu bestellen , können nicht darauf
rechnen , daß etwaige Wünsche berücksichtigt werden.

Zu den am S a m S t a g , 20 . Juni , stattfindenben Brrhand .
lungen des Parteitages haben außer den Delegierten nur Par .
teigenoffen und Genossinnen Zutritt , welche sich durch ihr Mit .
gliedsbuch legitimieren können.

Der Landesvorstand . I . A>: Karl Hahn .

Die Delegierten werden gebeten, ihre Anmeldung wegerl
der Besorgung des Nachtquartiers umgehehend vorzuneh¬
men. Bis spätestens Donnerstag müssen d-ie Anmel.
düngen an den Unterzeichneten gelangt sein.

DaS Lokalkomitee.
I . A. : I . Grünfeld , Freiburg i. B . , Predigerstraße 3.

8. ReichstagSwahlkrets. Betreffend des am Samstag , 27.
Juni , beginnenden 8 Abende umfassendes Vortragszyklus bet
Genossen Trinks über : ./Geschichte des Sozialismus " teilen
wir mit, daß dem von verschiedenen Ortsvereinen geäußerten
Wunsche auf andere Zeitbestimmung entsprochen werden kann.
Tie Vorträge werden also nicht , wie in unserer ersten Notiz
angegeben wurde, um 9 Uhr, sondern präzis 7 Uhr abends be-
ginnen . Auf diese Weise ist den Teilnehmern aus dem Murg¬
tal Gelegenheit gegeben, mit dem Zuge 8.80 Uhr zurückzufahren.

Der Kreisvorstand : D . Meliert .
* Das sozialdemokratische Familienblatt . Das illustriert

Familienblatt , dessen Herausgabe der letzte sozialdemokratische
Parteitag zu Jena beschloß , wird mit dem Namen „In allen
Gassen " seinen Weg in die proletarische Welt antreten .
Ueberall — in allen Gassen des arbeitenden Volkes also — will
es für die Ruhestunden des Kampfes Männern und Frauen
und ihrem jungen Nachwuchs ein willkommener Gefährte wer¬
den, der zur Sammlung der Kräfte aus dem Engen ins Weite,
dem Dunklen ins Helle, dem Müden ins Erfrischte zu führen
versteht.

Jede der vierzehntägig erscheinenden Nummern wird mit
zckhlreichen, durch Tiefdruck wiedergegebenen photographischen
Aufnahmen vom Leben der unmittelbaren Gegenwart zeugen
Das Bild wird ein hervorragendes Element dieses Hausblatter
der Arbeiterschaft sein . Jede Nummer bringt ein Romanwerk,
kürzere Erzählungen und durch Bilder unterstützte Aufsätze zu
Fragen deS Wissens, die im Fluß sind ; jede wird ein Ratgeber
sein , dem alles wichtig ist, was den Einzelnen und seine Fa¬
milie im Sinne einer guten Lebenspflege fördern kann . Die
gesunden Kulturkräfte , die im Proletariat aufwärts in Bewe¬
gung sind, will die neue Zeitschrift beschäftigen, daß sie im klei¬
nen wie im großen ihres hohen Wertes bewußt werden. Die
Hefte der Zeitschrift werden mindestens 32 Seiten stark sein und
20 Pf . kosten.

Die redaktionelle Leitung wurde dem Genossen Dr . Franz
Diederich übertragen , der deshalb mit Ablauf dieses Mo¬
nats aus der Feuilleton -Redaktion des „Vorwärts " auSscheiden
wird . Nie erste Nummer der Zeitschrift wird als Werbenum¬
mer gegen Mitte September erscheinen. Zuschriften an Redak¬
tion und Verlag sind nach Berlin SW . 138., LindensGoße 69 , .zu
richten.

Kommunalpolitik .
* Zu den St -Ftverordneton wählen in Frpiburg wird uns

noch geschrieben: Das Wahlresultat der 3 . Klasse ist für die
Sozialdemokratie noch günstiger als wir am Samstag meldeten .
Rach der Zusammenstellung im städtischen „Tagblatt " hat un-
sere Partei 280 Stimmen mehr aufgebracht als im Jahre 1911.
Das Zentrum dagegen nur 187 . Unser Erfolg ist also ein noch
größerer , als wir am Samstag angenommen hatten . Hätten
die Wähler der 3 . Klaffe nur noch etwas zahlreicher sich am
Kampfe beteiligt , dann hätten wir zum Stimmenzuwachs auch
noch dem Zentrum ein Mandat abgenommen . Für die Natio¬
nalliberalen sind ebenfalls etwas mehr Stimmen abgegeben
worden, als wir am Samstag berichteten ; sie erhielten 332, nicht
296 Stimmen , die Forffchrittler dagegen nur 263 , nicht 266
Stimmen . Tie Wahlbeteiligung hat 63,67 Prevent betragen .

Soziale Knn- fchau.
* Mannheim , 14 . Juni . Die hier abgehaltene 4. Hauptver¬

sammlung des badischen Landeswohnungsvereins , aus allen
Teilen des Landes gut besucht , beschäftigte sich mit der Jubi¬
läumsausstellung Karlsruhe 1916 . Mit der Boden - und Wöh-
nungspolitik der Stadt Mannheim und mit der Wohnungsfrage
der Unbemittelten . Nach dem Geschäftsbericht ist die Mitglieder¬
zahl im verflossenen Jahre etwas zurückgegangen, in den letzten
Monaten aber wieder gestiegen. Aus der Jubiläumsausstellung
Karlsruhe ist beabsichtigt ein Zweifamilienhaus , 4 Einfamilien¬
häuser, ein zweistöckiges Haus mit 4 Stockwerkswohnungen' und
ein ländliches Wohnhaus mit völliger Einrichtung , zu zeigen.
Der Vorsitzende der Landesversicherungsanstalt Baden Gch. Rat
Dr . Rasina wurde zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt .

* Lörrach , 14. Juni . Der hier abgehaltene 12. Verbandstag
der badischen Grund - und Hausbesitzervereine befaßte sich in
seinen Beratungen in der Hauptsache mit der ungünstigen Lage
des Hypothekenmarktes. Bedauert wurde die ablehnende Hal¬
tung der Regierung gegenüber den Bestrebungen der Stadtver¬
waltungen , die Beschaffung von 2. Hypotheken zu erleichtern.
Die Zahl der Mitglieder des Verbandes ist um 300 gewachsen
und beträgt heute 11000 . Es wurde ein Antrag des Vereins
Mannheim -Neckarstadt angenommen , der Verband möge von der
Regierung erwirken, daß die Wertzuwachssteuer nur von wirk¬
lich großen Wertsteigerungen erhöben werde. Als Ort der näch¬
sten Tagung wurde Karlsruhe bestimmt.

Mus dem Laude.
Durlach.

— Eine öffentliche Gemeinbebürgerversammlung beruft dis
ozialdemokratischePartei auf heute Dienstag abend 8 Uhr in
>en „Blumensaal " ein , um über die im Laufe dieser Woche
behufs Abtretung von Almendgrundstücken zu sonstigen Zwecken
tattfindende Bürgerabstimmung zu beraten . Es ist das erste-

mal , daß sich die Partei öffentlich mit Allmendsragen befaßt
Sie sieht sich dazu veranlaßt , weil bei der diesmaligen Bürger -
abstimmung unter anderem auch über die Abtretung von All -
mendgelände zu Baugelände für die „Gemeinnützige
Baugenossenschaft " Durlach entschieden werden soll
und weil der „Gemeindeburgerverein " in Gemeinschaft mii
dem „Grund - und Hausbesitzerverein" gegen diese Abtretung
Sturm zu laufen beabsichtigen . Die Bedeutung der gemein-
nützigen Baugenossenschaften für die Wohnungsfrage rechtfertigt
allein schon, daß die Partei hier , soweit sie es vermag, eingreift .* Eine Rosenausstellung veranstaltete letzten Sonntag der
hiesige Gartenbauverein im Saale des „Grünen Hof" . Die
Ausstellung war ungemein stark beschickt , eine überaus große
Zahl Aussteller hatten die schönsten Lieblinge -ihrer Gärten
geschickt . Aber nicht allein die Gärtner beteiligten sich an bei
Veranstaltung , auch sehr viele private Aussteller waren zu be-
merken. Das Gebotene selbst verdient uneingeschränktes Lob
wunderbare Züchtungen waren zu sehen , wahre Prachtexemplare
herrlicher, duftender Rosen aller Farbengattungen , vom tiefsten,
dunkelsten Rot bis zuM reinsten We-itz . Der Besuch war ein
recht guter . Ein Glückshafen, der jedem Ausläujer einen GL
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winn garantierte , fand starken Zuspruch. Der Gartenbauverein
Hat sich mit dieser Ausstellung ein Verdienst erworben , er kann
auch mit der Ausstellung wohl zufrieden sein .
« «statt.

>— Aus der Möbelfabrik Trefzgrr . Geradezu traurige und
elende Zustände herrschen in der hiesigen Möbelfabrik T r e f z -
g e r . Sowohl die Lohn- als auch die Arbeitsverhältnisse, ebensodie Behandlung , der Arbeiter lassen aber auch alles zu wünschen
übrig . Abzüge sind in diesem Musterbetriebe an der Tages
ordnung . Nur noch den besteingearbeiteten Leuten ist es mög¬
lich , einigermaßen auf einen anständigen Lohn zu kommen, oder
solchen, die durch Liebedienerei sich bei den Herren Meistern in
Ansehen zu bringen verstehen. Ganz besonders in der Putzerei
sind die Abzüge geradezu unerträglich . Was die Herren Trefz »
ger nicht allein fertig bringen , das besorgen in erhöhtem Maßedie Herren Meister . In der Putzerei ist eS den Arbeitern durch
pie Einführung von zwei weiteren Schleifmaschinen unmöglich
gemacht, auf ihren früheren Lohn zu kommen . In dieser Ab¬
teilung , in der der Meister M e i e r zum zweitenmale seine
„Tätigkeit " als Meister ausgenommen hat , hat das Verhältnis
zwischen Arbeitern und Meister sehr scharfe Formen angenom¬men. Den Arbeitern ist es bis jetzt nur durch energisches Auf¬treten gelungen , einigermaßen zu ihren sauer verdienten Gro¬
schen zu kommen . Recht eigentümliche Ansichten gibt da manch¬
mal Herr Meier zum besten . Vor einiger Zeit fragte ein Ar¬
beiter Herrn Meier , was man für die betreffende Arbeit im
Akkord bekommt. Herr Meier gab die lakonische Antwort : „Ich
weiß , was es gibt , aber ich sags nit ." Mit solchen und ähnlichen
Redensarten werden die Arbeiter in der Regel abgespeist.Das - Geschäft, das die Firma Trefzger an den Arbeitern
durch die Abzüge macht , genügt ihr aber wie eS scheint immer
inodj nicht , sie will immer noch mehr Profit herausschlagen . Sie
hat jetzt sogar einen Soldaten , der 14 Tage Urlaub hatte , jeden¬
falls um bei seinen Leuten zu helfen, nahezu die ganze Zeit
ŝeines Urlaubs im Betriebe beschäftigt. Das schönste dabei ist,
daß dieser Soldat sogar noch als Lohndrücker benutzt wurde . Ein
Arbeiter weigerte sich, eine Arbeit zum festgesetzten Preise zu
machen; da gab ihm Herr Meister Meier zur Antwort : „Wenn
Sies nit mache , so machts der da drüben "

; gemeint war damit
per Soldat . Der Herr Meister Meier scheint ganz -vergessen
zu haben, -daß er früher selbst im Schwabenlande auf Arbeiter¬
groschen angewiesen war . Sein jetziges Verhalten steht zu dem
hon ihm früher gezeigten sozialen Verständnis in starkem Wider-
Spruch . Die alten Maschinenarbeiter waren von seinem Wieder¬
erscheinen im Betriebe nicht sehr erbaut .

Auch in hygienischer Beziehung sieht es in diesem Betriebe
noch sehr schlecht aus . Hier ist es auch wieder die Putzerei , die
den ersten Rang einnimmt , eS herrscht hier den ganzen - Tag ein
Staub und ein Schmutz, daß die Gesundheit der Arbeiter un¬
bedingt ruiniert werden muß . Eine richtige Ventilation fehlt
hollständig , von einem Ankleideraum und einer richtigen
>Wa -s cheinrichtung keine Spur . Hier sollte die G e w e r -
beInspektion einmal nach dem rechten sehen , — aber mög¬
lichst unangemeldet ; dem betreffenden Beamten würden
wirklich sehenswerte Dinge vor Augen kommen . Die Firma
Trefzger scheint sich um die Gesundheit ihrer Arbeiter über¬
haupt nicht zu kümmern ; warum denn auch, eS gibt ja leicht
Ersatz. Der Profit ist die Hauptsache.
i Die Firma Trefzger hat in sämtlichen größeren Städten
in Baden Filialen für den Absatz ihrer Ware eingerichtet und

■fte rechnet natürlich auch zum großen Teil auf die Arbeiter¬
kundschaft . Jeder denkende Arbeiter wird sich, wenn er hört ,
unter welchen elenden- Verhältnissen die Waren hergestellt wer¬
den, überlegen , ob er dieser Firma , die für ihre Arbeiter gar
nichts übrig hat , etwas abnehmen will . Die allergrößte , noch
ho verlockende Reklame wird nicht vermögen, die traurigen Zu¬
stände zuzudecken oder zu verwischen .

MerdingS , es mutz auch ein großer Teil der schlechten Ver¬
hältnisse auf das Konto der Arbeiterschaft geschrieben werden.
Wäre der größte Teil der Arbeiter nicht so gleichgültig-, nicht so
interesselos , -würden - sie sich nicht alles gefallen lassen , sondern
würden sie sich ihrer Organisation anschließen, um dann als
geschlossenes Ganze den Kampf gegen die Firma aufzunehmen
es -wäre manches anders . Gutwillig gibt und tut die Firma
nichts. Wenn sich die Arbeiter dem Holzarbeiterver¬
ba n d e anschließen und dann durch ihre Organisation einmal
,mit der Firma reden lassen , wir sind überzeugt , auch in diesem
Betriebe werden -dann andere Verhältnisse bald einziehen. Also ,
Arbeiter der Firma Trefzger , ausgewacht, hinein in die Or¬
ganisation , dann werden auch euere Verhältnisse -bald besser
und schöner werden.

Offenburg.
—. Zentrumsmanöver . Die „Offenb . Ztg .

" sucht ihren
Lesern mit ihrem Bericht über die Bürgermeifterwahl Sand in
die Augen zu streuen . Zunächst schreibt das Blatt , das -Zentrum
habe sich geschlossen- der Abstimmung enthalten . DaS Organ
für „ Wahrheit u-sw." unterschlägt also seinen Lesern , daß auch
jene zwei ZentrumSauSschußmitglieder für Hügel ihre Stimme
abgaben , die s. Zt . auch für die Errichtung -der Dürgermeister -
stell-e gestimmt hatten . Die beiden Herren werden nun wahr¬
scheinlich bei den nächsten Erneuerungswahlen vom Zentrum
und seinem Führer Friedmann auf den Index gesetzt werden.
— Weiter schreibt die „Offenb . Ztg .

" :
„Jetzt ist die Stelle doch geschaffen und besetzt worden ;

die Bürgerschaft möge sich nun einmal überlegen , welche Be-
lastung für die Umlagezahler dies bedeutet : Gehalt des zwei¬
ten Bürgermeisters 4000 Mk ., Höchstgehalt 6000 Mk . , dazu
-8000 Mk . kommende Pension für den- Oberbürgermeister ,
10 000 Mk. Gehalt für seinen Nachfolger, zusammen 24 000
Mark . Die Pensionsberechtigung -des zweiten Bürgermeisters
wurde in der Bürgerausschußsitzung zwar abgelehnt , -daß die
Pension ' aber später dennoch kommen kann, ist trotz der ge¬
genteiligen Ortsstatutbestimmung nicht ausgeschlossen; dann
würden noch etwa 6000 Mk. Pensionskosten hinzutreten .

"
Dazu ist zunächst zu bemerken, daß das Gehalt des zweiten

Bürgermeisters noch nicht endgültig festgesetzt ist, sondern
darüber hat der Bürgerausschuß noch zu beschließen ; das Zen¬
trum kann dann das „ Wohl der Stadt im Auge" haben. Auch
rechnerisch wird in den Zeilen des Waldmichels bedeutend ge¬
flunkert , er spricht von 34 000 Mk . Ausgaben , die 8000 Mk ., die
setzt in Wegfall kommen durch Auflösung der Stadtrechtsrats¬
stelle werden aber direkt unterschlagen. Sand in .die Augen
soll auch mit dem Satz gestreut werden , „ die Pensionsberechti¬
gung" des zweiten Bürgermeisters sei nicht ausgeschlossen , es
würden dann weitere 6000 Mk. Kosten hinzutreten .

" Der Bür¬
germeister soll also bei 6000 Mk . Gehalt auch 6000 Mk . Pension
erhalten ! Das glaubt ja das Zentrumsblättchen selber nicht .
Oder will das Zentrum später eine solche Pension bewilligen ?
Kann schon sein, denn der Pensionierung eines städtischen Be¬
amten , der tariflich nur 9600 Mk . zu beanspruchen hatte , hat es
auch 4000 Mk . glatt bewilligt !

Wir wollen heute nur nochmals feststellen : Hätte der Bür¬
gerausschuh vor zwei Jahren -der Anregung des B .A .M . Wit¬
te m a n n die Stelle des Bürgermeisters beizubehalten , zuge¬
stimmt , so hätten - wir statt einen Rechtsrat mit 3000 Mk . einen
Bürgermeister mit 5000 Mk . Gehalt erhalten , der Stadt wären
dann etwa 3—4000 Mk . Mehrausgaben entstanden . Das Zen¬
trum aber möge uns mit seinen Phrasen , das Wohl der Stadt
im Auge zu haben, vom Leibe bleiben. Es soll das Wohl -der
Stadt einmal beim Ressort Hochbauamt im Auge haben, denn da .

ist sehr vieles faul . Die endgültige Abrechnung des Kranken¬
hauses ist wieder um Wochen hinaus verschoben .

— Herr Dr . Stüber , Direktor der Höheren Mädchenschule ,
ist, erst 50 Jahre alt , gestorben.

* Heidelberg, 15. Juni . In großer Gefahr befand sich
gestern abend während -der Schloßbeleuchtung ein von- Neckar-
steinach kommendes großes Schiff, das mit etwa 60 Personen
besetzt war . Das Schiff stieß gegen einen Pfeiler der altePBrücke und legte sich auf die Seite . Zwei Personen sprangen
aus Angst in den Neckar , wurden aber gerettet . Das Schis '
konnte aus seiner gefährlichen Lage befreit und die Insassenan Land gebracht werden.* Heidelberg, 14. Juni . Die Pferde des Landbauers Groß
aus Kirchheim scheuten und gingen durch . In der Leopoldstratze
rannte d« S eine Pferd mit voller Wucht in die Deichsel eines
Handwagens ; diese bohrte sich bis ins Herz deS Tieres , das
einige Augenblicke darauf tot zusammenbrach Der Schaden des
Besitzers beträgt etwa 1200 Mk . und ist durch Versicherung
gedeckt.* Mannheim , 16. Juni . In -betrunkenem Zustande badete
gestern früh der 20 Jahre alte ledige Gipser Hugo M e y er im
offenen Rhein bei Ludwigshasen und ist dabei ertrunken . Die
Leiche konnte noch nicht geländet werden.* Appenweier, 15. Jun -i . Auf dem hiesigen Bahnhof hat sich
in der letzten Woche ein schwerer Unfall ereignet. Der in
Strahburg wohnhafte Leo Oster kam infolge eines Versehens
beim Aussteigen aus dem Schnellzug zu Fall und erlitt eine so
schwere Gehirnerschütterung , daß -der Tod des Mannes eintrat .* Weinheim , 14. Juni . In der Maschinenfabrik Baden ia
geriet der Schlosser Schröder mit dem Kopf in den Antrieb
einer Handdrehmaschine , wodurch ihm das- Unterkinn und die
Zähne eingedrückt wurden .* Kehl, 15. Juni . Im hiesigen Rheinhafen wurde ein
Lastautomobilzug der Firma Schindele-Hasla -ch von einer Ran¬
gierabteilung erfaßt und zertrümmert . Personen wurden nicht
verletzt.* Bühl , 15. Juni . Heute früh hat sich ein Äutomobilzusam-
menstoß mit einem Eisenbahnzug ereignet . Das Hatzsche Auto
passierte gerade den Bahnkörper der Lokalbahn _ Bühl-
Schwarzach, als ein Lokalzug -daherfuhr . Das Auto stieß mit
dem Zug zusammen und wurde aus die Seite geschleudert .
Verletzt wurde niemand . Der Zug soll zu spät das Signal
gegeben haben.

* Unterschüpf, 14. Juni . Vorgestern wurde der Landwirt
Adam Wörner auf dem Heimweg vom Felde durch einen
Blitzschlag getötet . Vier Personen , welche in . nächster Nähe
liefen , blieben verschont.* Schwenningen , 14. Juni . Hier wurde ein fünffähriges
Mädchen von einem Burschen in den Wald -gelockt, .daselbst miß¬
braucht und so schwer verletzt; -daß es in das Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte . Ein der Tat dringend verdächtiger
Bursche -wurde verhaftet .

* Ein Dammrutsch . Infolge des anhaltenden Regens , und
des am Sonntag abend niedergegangenen Wolkenbruchs
-erfolgte zwischen Muggensturm und Rastatt , unterhalb der
Station Rastatt ein Dammrutsch , sodaß der Eisenbahnver¬
kehr zwischen Rastatt und Karlsruhe über Ettlingen von - Sonn¬
tag abend 9 Uhr ab eingestellt werden muhte . Erst Montag
früh 5 Uhr konnte diese Bahnstrecke wieder in Benützung genom¬
men werden . Sämtliche Züge von und nach Karlsruhe muhten
überDurmerSheim geleitet werden . Der Wahn -Verkehr zwischen
Muggensturm und Rastatt war ganz eingestellt, während die
Verbindung zwischen Rastatt und Karlsruhe über Durmersheim
durch Pendelverkehr aufrecht erhalten wurde . Durch die Auf¬
merksamkeit eines Bahnbediensteten wurde der Dammrutsch
alsbald bemerkt-, sodaß . der Eisenbahnbetrieb rechtzeitig aufge
halten und ein Unglück verhütet werden konnte.

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 16. Juni.

Oeffentliche Tapezier -Versammlung .
Die Samstag abend im „Salmen " stattgefundene öffent¬

liche Tapeziererversammlung hätte in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung besser besucht sein dürfen . Die Verhältnisse im
Dcrpeziergewerbe in Karlsruhe sind- doch gewiß nicht derart
rosige , daß die im Gewerbe beschäftigten Arbeiter Anlaß hät¬
ten, zuftieden zu sein. Und eine Besserung der Verhältnisse
ist sicher nicht zu erwarten , so lange die Arbeiter gleichgültig
sind und sich nicht um die Angelegenheiten ihres Berufs beküm¬
mern . Die Unternehmer und Meister nutzen ihre Macht rück¬
sichtslos aus , solange sie in einer starken/ geschaffenen Arbei¬
terorganisation keinen Widerstand- finden. Es waren zwarin der Versammlung neben Organisierten eine Anzahl Arbeiter
anwesend , die bisher noch dem Organisationsged -anken fernstan¬
den . Die klaren und eindringlichen Ausführungen des Referen¬
ten , Gauleiter Gasch - Frankfurt , sielen hoffentlich bei ihnen
auf guten Boden . — Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag
von Gauleiter Gasch « Frankfurt über „Die Lohn- und Arbeits -
Verhältnisse der Karlsruher Kollegen im Lichte der Statistik " .
Redner zeigte an Hand der Statistik , wie immer mehr Tarif¬
verträge auch im Tapeziergewerbe abgeschlossen werden.
Wenn man erwägt , daß vor 10 Jahren die Arbeitgeber noch dem
Abschluß von Tarifverträgen feindlich gegenüberstan-den und
damit jetzt vergleicht, daß ein- großer Teil der Arbeiter im Tarif -
Verhältnis arbeiten , so kann man d-vch sagen, daß hier die Ar¬
beiterschaft ein gutes Stück vorwärts gekommen ist. Allerdings
war dies nur möglich durch eine starke Organisation
Dort wo sich die Kollegen in einer starken Organisation zusam¬
mengefunden haben , herrschen auch gute Lohn- und Arbeitsver -
hältnisse.

Zu -den Orten , in denen noch kein Vorwärtsschreiten fest¬
zustellen ist, gehört auch Karlsruhe . Daran ist nicht die
Organisation schuld, sondern die Kollegen Karlsruhes -selbst.
Vieles könnte hier weiter sein , -wenn bei -den Tapezierern hier
das Gefühl der Zusammengehörigkeit mehr vorhanden wäre.
Wenn wir uns die Struktur des Gewerbes hier betrachten, so
ist ein -Fortschritt nicht festzustellen. Während anderswo die
Großbetriebe sich immer mehr -entwickeln , ist hier eher ein R ü ck-

chritt sestzustellen. Gegenüber München, Stuttgart usw .
ist Karlsruhe bedeutend zurückgeblieben . Die Ausübung des
Berufes liegt in -den Händen der Kleingewerbetreibenden . 1907
wurden hier mehr Gehilfen angegeben, wie 1913. Die Arbeit¬
geber tragen - auch mit einen Teil der Schuld, wenn- die Verhält¬
nisse so nieder liegen . Bei 90 Gehilfen ist die Zahl der beschäf¬
tigten 56 Lehrlinge eine viel zu hohe .

Die AbeitS -zeit am Orte beträgt ungefähr 56 Stun¬
den die Woche. Im Vergleich zu andern Orten steht Karlsruhe
nicht günstig da . Nur 25 Prozent -der Kollegen im ganzen arbei¬
ten noch über 54 Stunden , in den meisten Orten besteht die
neunstündige Arbeitszeit . Zeitgemäß sind also auch'

diese Ver¬
hältnisse am hiesigen Orte nicht mehr . In Mannheim , Frei¬
burg , Heidelberg , Pforzheim sind die Verhältnisse besser . Einige
Betriebe haben allerdings auch hier -die neunstündige Arbeits¬
zeit eingeführt . Es ist -also die Forderung auf Durchführung
ler neunstündigen Arbeitszeit keine unbillige.
, Wie die Arbeitszeit , so lassen auch die Lohnverhält -

nisse viel zu wünschen übrig . 1910 -betrug der Durchschnitts¬
lohn etwas über 27 Mk . und 1913 etwas über 28 Mk . Die Stct -

I gerung betrug in den 3 Jahren etwa 94 Pfg . , was keineswegs' der Steigerung -des Preises für die Lebensbedürfnisse entspricht .
Karlsruhe steht also auch hier weit zurück . Mannheim hat z .

'
B . einen Durchschnittslohn , der über 2 Mk. -höher ist, wie hier.
Die Mannheimer Kollegen haben jetzt wieder eine Erhöhung !
von >6 Pfg . pro Stunde erreicht, ebenso sind die Tur -chschnitts-
löhne in Freiburg und Pforzheim wesentlich höher . Karlsruhe ,steht an 67. Stelle in der Lohnftattstik. Der niedrigste
Lohn hier ist mit 26 Pfg . angegeben.

Angesichts dieser ungünstigen Lage muh eS den Kollegeen
en-dlich einmal klar werden , daß eS anders werden muh. Daß
es notwendig ist, das Zusammengehörigkeitsgefühl zu stärken .Die Organisation ist die -einzige Waffe, die dem Arbeiter
zur Verfügung steht. — Auch in anderer Beziehung, Ueberstun-
den -entlvhnung , Werkstattverhältnisse , muß vieles anders wer¬
den . WaS Mannheim und Freiburg erreicht haben, das mutz
auch hier erreicht werden . Nur eine gute Organisation bedeutet
die Garantie für künftige Erfolge . Die Arbeitgeber wollten
noch vor 10 Jahren Herren im Hause sein. Unter dem Drucke
der Verhältnisse haben sich auch die Arbeitgeber auf einen ande¬
ren Standpunkt gestellt. Das Streben der Arbeitgeberverbände
geht dahin , den Aufstieg der Arbeiter aufzuhalten . Sie schaf¬
fen sich starke Landesorganisationen . Die Arbeiter sollen sich
hier ein Beispiel nehmen . Den Wert der Tarifverträge haben
auch die Arbeitgeberorganisationen anerkannt . Sie sind sogar
tariffreundli -ch geworden . Ein jeder Kollege hat ein- Interesse
daran , daß auch hier die Lohn- und Arbeitsverhältniffe geregelt
werden . Den Organisationen -der Arbeitgeber muß eine ge¬
schlossene Organisation der Arbeiter entgegengestellt werden.
Es ist Pflick-t -der Kollegen, denselben Weg zu gehen. Von der
Einigkeit der Arbeiterschaft hängt deren Zukunft ab . Auch die
Devise der Karlsruher Kollegen muß in Zukunft heißen : Vor¬
wärts , trotzalledem ! — Die Ausführungen des Redners fanden
lebhaften Beifall . —- Von der freien Diskussion wurde reichlich
Gebrauch gemacht. Die Ausführungen des Referenten fanden
jedoch keinen Widerspruch, sie -wurden vielmehr durch jene eini-
oer Gew-erkschaftskollegen noch ergänzt und unterstützt. Einige
Unorganisierte aus -dem Tapeziergeschäft von Stiel hier ver¬
suchten einige Einwände zu machen , sie ergingen sich in Kleinig¬
keiten- und unklaren Zwischenbemerkungen, namentlich ein Herr
Mühl tat sich da hervor . Es war dem Referenten ein leichtes ,
die nichtigen Einwände zurückzuweisen und an dem , was der
Verband in anderen Städten schon erreicht hat , zu zeigen , WaS
eine gute Organisation zu leisten imstande ist. Hoffentlich
kommt nun aiüb bei senen Kollegen die Einsicht , denn darüber
kann dock auch bei ihnen kein Zweifel sein , daß sie durch ihre
Gleichgültigkeit nur dem Unternehmertum nützen. Herr Stiel
wird auf sie , wenn er sie nicht mehr brauchen kann, ebensowenig
wie es das übrige Unternehmertum tut , Rücksicht nehmen. Wer
alt und ausgebraucht ist , fliegt eben aufs Pflaster , so verlangt
rS der Profit . Wenn aber jenen Kollegen dann ,erst die Ein.
sicht kommt, waS sie nun an einem Verbände , an ihrer Organi¬
sation hätten , dann ist es zu spät.

* -Verein für Frauenstimmrecht . Mir weisen noch einmal
auf den heute abend um !49 Uhr stattfin -dendcn - Vortrag mit
darauffolgenden künstlerischen Darbietungen hin.

* Das Betreten und Verlassen der Straßenbahnwagen .
Wer Gelegenheit hat , die Straßenbahn zu benützen , der
hat , zumal bei großer Eile , des öftern schon die mehr
oder minder langen Aufenthalte der Straßenbahnwagen
an den einzelnen Haltestellen recht unliebsam empfunden.
Geht man der Ursache dieser Erscheinung nach, dann findet
man gewöhnlich , daß es nur am Ein - und Aussteigen des
Publikums liegt . Alles drängt sich zum hinteren Wagen -
ausgang hinaus , alles will durch den hinteren Wagenaus¬
gang zum Wagen herein . Und wie leicht könnte hier, zu-
mal über die Sommermonate , Abhilfe geschaffen werden .
Das Publikum sollte nicht nur 'durch den hinteren Ein¬
gang die Straßenbahnwagen betreten, sondern auch
durch den vorderen . Glatter und rascher wie bisher
ginge dann die Abwicklung des Straßenbahnverkehrs rm
eigenen Interesse des Publikums vor sich.

* Verkehr n-wch den Rheinbädern m M.axaiu. Ditz Grotzh .
Eisenbahnverwaltung hat sich auf Anregung -des Stadtrats be¬
reit erklärt , gemeinsame Badekarten für .die Straßenbahn und
die Staatsbahnstrecke Mühlburg —Maxau -aufzulegen . Sie gel¬
ten für die -Fahrt auf der Straßenbahn vom Marktplatz, Karls -
tvr , Krankenhaus und „ Kühlen Krug " nach dem Staatsbahn .
Hof in Mühlburg , von da an auf der Staatsbahn nach .Maxau
und zurück nach einem -der Ausgangspunkte . Sie kosten für 10
Fahrten (Hin -- und Rückfahrt) 8 Mk . Die Karten werden von
den Kartenverkaufsstellen der Straßenbahn und -von den Eisen¬
bahnstationen -abgegeben.* Umbau der Kaiserallee . Nachdem sich die Mehrheit der
Grundstückseigentümer auf der Südfeite der Kaiserallee gegen
die Abgabe ihres Vorgartengeländes für die geplante Herstel¬
lung einer Fahrbahn auf der Südseite der - Allee ausgesprochen
hat , beschloß der Stadtrat , -von der Herstellung der südlichen
Fahrbahn abzusehen .* Umbau ider Rüppurrerstraße . Der Rekurs einiger An¬
grenzer der Rüppurrerstraße gegen die Neufeststellung der
Fluchten dieser Straße ist nunmehr von G -roßh. Ministerium
des Innern als unbegründet verworfen worden. Damit sind
die Fluchten der Rüppurrerstraße , wie sie dem Plane für -den
Umbau der Straße zugrunde gelegt sind, rechtskräftig festge¬
stellt und es kann der zur Straßenerweiterung nötige Gelande-
erwerb vollzogen und der Umbau in Angriff genommen werden.
Das Tiefbauamt wurde b-eauftragt , mit den Umbauarbeiten als¬
bald zu beginnen .* Im Rheinhafen sind im Monat April 230 Schiffe mit ins -
gesamt 96 777 Tonnen angekommen und 237 Schöffe mit ins¬
gesamt 35 977 Tonnen abgegangen . Gegenüber dem März d.
I . ist sowohl der Zugang an Schiffen ( um 13) wie der Abgang
( um 26 ) gestiegen. Dagegen ist der Zu- und Abgang an Gütern
( um 9439 bezw. 644 Tonnen ) kleiner.

* Grundbesitzwechssel und Bautätigkeit,im Moniat Mai 1914.
Es wurden - 40 Mai 1913 : 50) Liegenschaften im Gesamtwert
von 639 236 Mk. ( 663 199 Mk . ) verkauft . Davon sind 9 (9) mit
einem Wert von 508362 Mk . (446 700 Mk. ) bebaute und 31 ( 37)
mit einem Wert von 130 883 Mk . ( 166 499 Mk . ) unbebaute
Grundstücke. Unter den unbebauten Grundstücken- befinden sich
13 ( 16) Bauplätze im Wert von 106 969 Mk . (137260 Mk . ) . —
Baugenehmigungen wurden 151 ( Mai 1913 : 104) erteilt , darun¬
ter für Wohngebäude 14 (22 ) . Im Rohbau wurden 77 Woh¬
nungen a-bgenommen ; 49 davon hatten 2 und 3 Zimmer . Tie -
Schluhabuahme fand- bei 14 Gebäuden ( Mai 1913 : 9) statt ; 11
(6 ) von ihnen waren Wohngebäude . Gebrauchsfertig wurden
45 Wohnungen , unter denen sich 34 mit 1 bis 3 Zimmern be-
änden .

Bankprozeß Warner u. Wehrle . Vor der Strafkammer
hatten sich gestern die Inhaber der Bankfirma Wörner u.
Wehrle, Kaufmann Gg . Wörner und Kaufmann A . V.
Wehrle wegen fortgesetzter gemeinschaftlicher Untreue,
Unterschlagung , Betrug und Vergehens, gegen das Depot¬
gesetz zu verantworten . Durch den Zusammenbruch der
Bank sind bekanntlich eine Reihe Privatpersonen erheblich
geschädigt worden . *Äeide Angeklagte wurden zu je einem
Äabr 4 Monate Gefängnis verurteilt . Der StaatSan wafi

»
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hatte je 2y2 Jahre Gefängnis beantragt . Wir werden
über den Prozeß morgen einen ausführlichen Bericht
bringen .

* Dazu sind Blumenstöcke nicht da. Sonntag nacht wurde
einem hiesigen Hausburschen in der Degenfeldstraße ein Blu¬
menstock an den Kopf geworfen, so daß er eine erhebliche Kopf-
berletzung davontrug und in das städtische Krankenhaus über¬
führt werden mußte .* Unfall . Beim Umwenden seines mit zwei Pferden be¬
spannten Wagens wurde am 13 . d . M . nachmittags vor der
Werfthalle am Rheinhafen ein 32jähriger Fuhrknecht vom Bocke
geschleudert . Er geriet dabei mit den Beinen unter ein Vorder¬
rad und zog sich so schwere Quetschungen zu , daß er mit dem
Krankenauto in das städtische Krankenhaus verbracht werden
stützte.* Diebstähle in Badeanstalten . In letzter Zeit wurden in
hiesigM Badeanstalten vielfach Badegäste bestohlen . Am Sams¬
tag Mang es nun , drei junge , hier wohnhafte Burschen als
Täter zu ermitteln und festzunehmen.
,

* Diebstahl. Eine Monatsfrau wurde verhaftet , weil sie
ihrer Arbeitgeberin Schmucksachen im Werte von 205 Mk . ent-
tvcndete.

* Im V -Zug gestorben. Die Ehefrau des in Saarbrücken
wohnhaften Kaufmanns Josef Carl fuhr gestern nachmittag
6,25 Uhr von Mannheim hierher , um hier einen Bekannten zu
besuchen . Bald nach dem Besteigen des Zuges fühlte sie sich un¬
wohl und obwohl ihr alsbald durch einen im gleichen Zuge fah¬
renden Arzt Hilfe zuteil wurde , starb sie auf der Fahrt hierher
än einem Herzschlage.

* Gestorben ist an den Folgen der Vergiftung das im gestri¬
gen Polizeibericht erwähnte Dienstmädchen aus Breiten .

Veranslallungen .
* Frühlingsfest im Stadtgarten .

' Das wegen der ungün -
tigen Witterung mehrfach verschobene Frühlingsfest wird nun¬
mehr heute nachmittag von 4 bis 7 Uhr abgehalten werden.
Der Festzug bewegt- sich unter Vorantritt einer Musikkapelle
wm Tiergarten durch die neue Unterführung am Stadtgarten¬
see vorbei durch die Gartenwirtschaft im vorderen Teile des
Stadtgartens und zurück zum Lauter -Denkmal . Bei der Boots¬
lände schwenken die Abteilungen , die Gesänge aufführen , Rei¬
gen und turnerische Vorführungen zeigen, auf die verschiedenen
Plätze für ihre Aufführungen ab . Die Maienkönigin , dre auf
goldenem Wagen im Zuge .mitfährt , wird sodann feierlich nach
dem Tiergarten zurückgeleitet. Die Zugsteilnehmer (gegen 600
Schulkinder) erscheinen in weißen Festkleidern, blumengeschmückt
und mit Sommertagsstecken ausgerüstet , sodaß der Zug ein
frohes, buntbewegtes Bild darbieten wird . Die Eintrittspreise
sind die gewöhnlichen (60 Pfg . und 30 Pfg .) . ,

* Sommernachitsfest im Stahtgarten . Der Wettergott
meinte es in diesem Jahre bis jetzt noch nicht gut mit unserer
rührigen Stadtgartenkommission . Die meisten, wenn nicht alle ,
bisherigen Veranstaltungen verregneten , fielen elendiglich ins
Wasser . Schon dutzendemale mußten die Musiker zu den Nach¬
mittags - und Abendkonzerten wieder unverrichteter Dinge ab-
ziehen. Das Früh li ngs fest , das jetzt schon bald em
Sommerseft wird , mußte schon wiederholtemale verschoben
werden . Heute solls nun stattfinden . Auch wenn die sogen ,
„billigen Konzerte" in diesem Jahre erst so spät , ihren Anfang
nahmen , dürfte das nur auf das Schuldkonto des miserablen
Wetters zu Luchen sein. Das gestern abend nun stattgefundene
Sommernachtsfest , veranstaltet vom Verein bildender
Künstler in Verbindung mit der Stadtgartenkommission
brauchte „nur " einmal verschoben werden , vom letzten Samstag
auf gestern. And auch gestern wird es angesichts des zweifelhaf¬
ten , trüben Wetters den ganzenTag über sicher langer Beratun¬
gen bedurft haben , bis man sich entschloß , das Fest unter allen
Umständen abzuhalten . Und siehe da : die Künstler hatten Glück.
Ein sternenklarer Himmel, -wölbte sich über .dem Stadtgarten ,
der jetzt in seiner vollen Pracht sich zeigt, und der sich bald mit
einer tausendköpfigen Menge füllte,

' die gespannt der Dinge
harrte , die da kommen sollten. Leider traf nun aber die Ver¬
anstaltung selbst ein Mißgeschick. Infolge .des schlechten Wei¬
ters war eS anscheinend nicht möglich , die Vorbereitungen , die
doch alle im Freien bewerkstelligt werden mußten , so zu treffen ,
haß eine glatte Abwicklung des Programms gewährleistet wer¬
tsten konnte. Das „ Wasserfahrzeug" Neptuns " erlitt Havarie ,
seine Schwimmkörper füllten sich mit Wasser, sodaß die „Hul¬
digung Neptuns " , eine der Hauptnummern , ausfallen muhte .
In Anbetracht der mißlichen Vorbereitungsmöglichkeiten muß
man dieses Mißgeschick ' entschuldigen. Neptun griff kurz ent¬
schlossen zu einem neuzeitlichen Verkehrsmittel , er bestieg das
städtische Motorboot und brachte, allerdings mit „ kleinem Hof¬
staat" umgeben, von diesem aus dem Verein bildender Künstler
seine Huldigung idar , für die der Vorsitzende „bewegt" dankte.
Humorvolle Unterhaltung aufs Wasser brachten dann eine

^
An¬

zahl Mitglieder des Rheinklubs „ Alemannia " mit einem „ Schis
ferstechen "

. Gerade angenehm mögen die kalten Bäder bei dem
kühlen Wetter nicht gewesen sein. Ein ungewohnter Gast nahm
dann von dem See Besitz, ein riesiges Seeungeheuer , geschaffen
von Maler K . Böhme , durchfurchte mit riesigen Flossen , von
den grellen Lichtern der Scheinwerfer magisch beleuchtet, die
Wellen des Sees . Nymphen und Najaden „ bevölkerten" seinen
Leib, schöne Gesänge mit Lautenbegleitung erhöhten wesentlich
den stimmungsvollen Eindruck dieses Bildes . Allgemeiner Bei¬
fall und Lob wurde dieser künstlerischenDarbietung zuteil . Ein
Feuerwerk mit nachfolgender Beleuchtung der Seeufer bildeten
den Abschluß der Aufführungen . Den musikalischen Teil der
Veranstaltung bestritt die Leibgrenadierkapelle unter Herrn
Bernhagens Leitung , ihr Programm war ein besonders gutes
und ausgewähltes , auch sie verdient für das , was sie bot , vollste
Anerkennung . Im kleinen Festhallofaal fand zum Schluffe eine
Tanzunterhaltung statt . — Das Fest wird, .

wie uns von der
Leitung mitgeteilt wird , mit vollständigem Programm
morgen Mittwoch abend 8 Uhr wiederholt werden . Der Ein¬
tritt beträgt 50 Pf . , auch das Tanzgeld ist auf 50 Pf . festgesetzt.
Wir möchten im Anschluß hieran die Festleitung ersuchen , zu
veranlassen, daß die nördliche Seite des Sees frei bleibr.
Gestern drängte sich alles zusammen , sogar Stühle wurden her-
ieigeschlcppt , die in den vorderen Reihen Stehenden bekamen so
rlles zu sehen , die andern Zuschauer aber wurden enttäuscht und
verstimmt. Wenn alles auf den Plätzen bleibt, ist .der Scc gui
. on überall her zu übersehen, auch sorgt die Scheinwerferbe¬
leuchtung dafür , daß die Darbietungen auf dem Wasser auch
von der Ferne gut sichtbar sind . Wer aber absolut meint , vorne
dran sein zu müssen, der soll sich auf den Seitenwegen aufstcllen.
Es ist nicht jedermanns Geschmack, sich um 8 Uhr schon am See
aufzupflanzen , um ja nicht zu kurz zu kommen und dadurch den
anderen die Aussicht und den Genuß zu verderben .

Neues vom Tuge.
Geständnis des Mörders .

Worms , 15. Juni . Der wegen Verbrechens des Mordes an
dem Bärckermeister Back und seiner Familie verhaftete Bäcker¬
bursche Flörsch hat der Staatsanwaltschaft ein Geständnis
abgelegt. Er gab an, die vier Personen nacheinander erschlagen
bezw . verletzt zu haben. Den Bäckermeister Back trug er nach
Verübung der Tat vom Backofen in das Schlafzimmer , worauf
er mit der geraubten Kaffe , in der sich 872 Mk. befanden,
flüchtete . Das Geld warf er unterwegs fort . , An der von ihm
bezeichnten Stelle wurde es wieder gefunden.

Unglücksfallt
Mainz , 13. Juni . Auf der Strecke Odenwald —Alzey hat

sich gestern nachmittag bei der Station Selzen ein Unglück er¬
eignet . Zwei Landbewohnerinnen , die wegen des Unwetters
ihre Röcke über den Kopf geschlagen hatten , gerieten auf dem
Bahngleife unter einen Zug und wurden überfahren . Em
Wjähriges Mädchen wurde sofort getötet und eine andere Frau
so schwer verletzt , daß sie kaum mit dem Leben davonkommen
dürfte .

Für 20 000 Mark Radium verschüttet.
Berlin , 12. Juni . In einem hiesigen Sanatorium ver¬

schwand aus einer Schale Raidum im Werte von 20000 Mk.
Wie sich herausstellt , hatte ein Wärter die Schale reinigen wollen
und so das Radium in die Gosse geschüttet. Jetzt soll die städt.
Pumpenstation ersucht werden, das Radium in dem Außwaffer
aufzufangen .

Eröffnung der Wiener Lupusheilstchlte,
Wien , 14. Juni . Heute wurde hier die neue Wiener

Lupusheilstätte am Rande des Wiener Waldes mit großer
Feierlichkeit eingeweiht.

'Sie ist das bedeutendste Spezialinstitut
des Kontingents und alles , was sich die ärztliche Wissenschaft im
Laufe der letzten Jahrzehnte angeeignet hat , ist hier in den
Dienst der Lupusbekämpfung gestellt worden.

Der scharfe Schutz bei Schießübungen .
Reims , 16. Juni . Als eine Kompagnie des 46 . Infanterie -

Regiments auf dem Kasernenhofe 'Schießübungen mit Platz¬
patronen abhielt , sauste plötzlich am Kopfe des die Hebungen lei¬
tenden Offiziers eine Kugel vorbei. Bei der Untersuchung
stellte es sich heraus , daß der Soldat aus Versehen ein scharfes
Geschoß in seiner Patronentasche behalten und dieses abge¬
feuert hatte . Er wurde zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt .

Die Suffragettenplo .gc in Englands
London, 18. Juni . Das englische Publikum geht immer

energischer gegen die Suffragetten vor . In fast allen englischen
Theatern wurden gestern abend die Vorstellungen durch
Suffragetten gestört. In verschiedenen Theatern verprügelte das
Puhlikum die Suffragetten nachdrücklich. In Portsmouth wurde
eine Suffragette , die eine Rede halten wollte, durch Hiebe übel
zugerichtet.

Eine neue Sufsragettentat .
London, 15. Juni . Die Suffragetten haben gestern nacht

in Reigatc Hill in der Graffchaft Surry einen großen Sport¬
pavillon in Brand gesetzt. Das Gebäude wurde vollständig zer¬
stört.

Zur Loge in Albanien .
Durazzo von den Aufständigen belagert .

Rom, 15. Juni . Der italienische Gesandte in Durazzo
telegraphierte heute Vormittag 8.30 Uhr , daß die Auf¬
ständischen um 4 Uhr morgens die Stadt an drei Stellen
angegriffen haben. Gegen 6 Uhr morgens ist Oberst
Thomson gefallen. Die italienischen Matrosen werden nur
die Gesandtschaften und den Konak des Fürsten verteidi¬
gen. Im ersten Augenblick glaubte man allgemein, die
Stadt müsse in die Hand der Aufständischen fallen. Seit¬
dem aber hat sich die Lage gebessert und man hofft die
Stadt zu halten.

Durazzo, 15. Juni . Nach 4 Uhr nachmittags trat ein
Augenblick der Ruhe ein . Indessen sieht man in kurzer
Entfernung zwei feindliche Massen, die von einem
Augenblick zum anderen in die Stadt einfallen können, um
sie zu plündern . Man befürchtet einen Nachtangriff . Die
Zahl der Toten und Verwundeten ist sehr groß. Der Fürst
hat aus Alessio Verstärkungen von den Miriditen herbei¬
gerufen.

Rom, 15. Juni . Nach einer Depesche des Giornale
d'Jtalia hat die Lage in Durazzo plötzlich eine sehr ernst¬
hafte Wendung genommen. Der Angriff der Aufstän¬
dischen wurde mit äußerster Heftigkeit geführt . Mach dem
Kampf fanden regelrechte Massacres statt. Außer dem
Oberst Thompson sind noch mehrere holländische Offiziere
gefallen.

Paris , 16 . Juni . Der französische Kreuzer Edgar
Quinet hat Befehl erhalten , sich unverzüglich nach Durazzo
zu begeben .

Der Fürst auf der Flucht?
Rom, 15. Juni . Es verlautet hier , daß die Regierungs -

truppen auf dem Rückzüge sind , daß die Stadt genommen
und der Prinz zu Wied sich auf einem italienischen Statio¬
närdampfer eingeschifft hat.

-si ' 1?

Letzte Nachrichten.
Die Stadtverordnetenwahlen in Pforzheim .

Pforzheim , 15 . Juni . Heute nahmen die Stadtverord¬
netenwahlen mit der Malst der 3 . Klasse ihren Anfang.
Der erste Tag brachte unserer Partei gleich einen schönen
Erfolg . Auf unsere Liste entfielen 2690 Stimmen , das
sind 535 mehr wie 1911 , die Gegner erhielten 1311 Stim¬
men , 113 mehr. Ohne das Resultat von Tillweißenstein ,
das 1911 noch nicht in Betracht kam , beträgt die reine
Stirmncnzunahnie unserer Liste 341 , die der Gegner nur
48 . Tie Wahlbeteiligung betriig nicht ganz 63% gegen
64% von 3 Jahren . In der Verteilung der Sitze tritt
keine Aendcrnng ein , unsere Partei behält ihre 11 bisher
inne gehabten Sitze.

Das Pluralstimmrrcht bei den Gemeindewahlen.
Gera , 15. Juni . Der Landtag des Fürstentums

Reuß j. L. nahm bei der Beratung der neuen Gemeinde-
ordnung den tz 29 des Gesetzentwurfes an, der das Plural -
stimmrecht der Landtagswahlen auf die Geweinderats -
Wahlen überträgt . Es soll dies eine Handhabe sein , um
das übermäßige Anwachsen der Sozialdemokratie in de»
Kommunalverwaltungen zu verhindern .

Deutscher Städtetag .
Köln, 15. Juni . Im Mittelpunkte der vielen Kon-

gresse, die in diesem Jahre in Köln tagen , steht der vierte
deutsche Städtetag , der heute vormittag hier eröffnet
wurde. 800 Delegierte aller größeren deutschen Städte
sind anwesend . Oberbürgermeister Mermuth eröffnete
die Versammlung mit einer bedeutungsvollen Ansprache ,
in der insbesondere auf das Versagen der Reichsregierung
bezüglich der Arbeitslosenversicherung und Abänderung
der Rcichstag-Swahlkreise hinwies . Bürgermeister Wallraff ,
begrüßte den deutschen Städtctag , der die vornehmste Ver¬
tretung der Selbstverwaltung der deutschen Gemeinden
ist.

Vom internationalen Pressekongreß.
Kopenhagen, 16. Juni . Der internationale Presse¬

kongreß nahm mit allen gegen drei Stimmen eine Reso¬
lution an , nach der die Presseorganisationen der verschie- ,
denen Länder durch das internationale Bureau von neuem
aufgefordert werden sollen , Eingaben an ihre Regierungen
und Parlamente zu richten wegen Einführung von gesetz¬
lichen Bestimmungen , durch welche die Journalisten das
Recht erhalten sollen , ihre Quellen geheim zu halten .

Auflösung des dänischen Landtages .
Kopenhagen, 15. Juni . Im Folketing wurde heute ein

Königliches Schreiben verlesen, wonach der Reichstag auf
unkestimmie Zeit vertagt wird .

Im Landsting verlas der Ministerpräsident ein Schrei¬
ben des Königs in dem die Auflösung des Landtages ver¬
fügt wird .

Sozialistischer kommunaler Wahlsieg.
Rom , 15 . Juni . Nach den bisher vorliegenden Ergeb¬

nissen der Stadtverordnetenwahlen in Mailand haben die
64 sozialistischen Kandidaten mit etwa 33 000 Stimmen
die Mehrheit , während auf die 16 Konstitutionellen unge-
gcfähr 30 000 Stimmen entfielen. Bei den Wahlen zum
Gcncralrat siegten die Konstitutionellen in sechs Wahl¬
bezirken und die Sozialisten in 2 Wahlbezirken.

Annahme der serbischen Rüstungsvorlage .
Belgrad , 15 . Juni . Die Skuptschina hat die dringende

Heeresvorlage , darunter das Gesetz über einen außeror¬
dentlichen Heereskredit von 122 Millionen Dinars , end¬
gültig angenommen und sich hierauf bis zum 20 . Juni
vertagt . '

Briefkasten der Redaktion .
Nr . 1878 . Die Steuerbehörde steht ' mit den städtischen

Sparkassen nicht in Verbindung .
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24 .

Geschäftliches .
Eine treue Leserin unseres Blattes schreibt uns heute fol¬

gendes :
Jede tüchtige Hausfrau sollte ihre täglichen Ausgaben in ein

Haushaltungsbuch notieren . Ein solches Buch erleichtert außer¬
ordentlich das Disponieren über das Wirtschaftsgeld ; weih man
doch sofort, wo man sparen mutz , wenn .der Inhalt des Porte¬
monnaies schneller abnimmt als der Monat .

Trotzdem das Gehalt meines Mannes uns in die Lage ver¬
setzt , besten Bohnenkaffee und beste Naturbutter zu kaufen,
dachte ich eines Tages : du kannst doch auch einmal einen Ver¬
such mit Kornfranck machen , sei es auch zuerst nur mit einem
geringen Zusatz zu dem Bohnenkaffee, und ich muh sagen, daß
dies in meiner Familie gar nicht aufsiel . Waren es zuerst nur
ein paar Lot zu einem Pfund , so war bald die Mischung halb
und halb und da das Getränk auch so vortefslich mundete , sagte
mir eines Tages mein Mann : nimm doch mal ganz reinen Korn-
fvanck, er soll ja besonders für Kinder und auch für Nervöse
bekömmlicher sein . Ich habe das dann versucht und heute trinken
wir nur noch Kornfranck. Abgesehen von dem Vorteil , den Korn¬
franck gegenüber Bohnenkaffee in gesundheitlicher Beziehung
besitzt, kommt für eine sparsame Hausfrau besonders der Preis¬
unterschied in Betracht . Wir brauchten bei unserer Familie von
6 Personen , 4 Erwachsenen und 2 Kindren , pro Woche 2 Pfund
Kaffee ä 1,60 Mk . Da Kornfranck nur 36 Pf . Pf . kostet, so
spare ich jede Woche 2,50 Mk . , das macht im Jahr 130 Mk.

Genau so geht es mit der Verwendung von Pflanzenfett .
Im ganzen spare ich nach meinem Wirtschaftsbuch an diesen bei¬
den Lebensmitteln zusammen 300 Mk . Ich habe nun von- An¬
fang an das auf diese Weise ersparte Geld zurückgelegt und
schon oft ist mir dieser Fond gut zustatten gekommen . Wenn
mein Mann mal den Wunsch nach irgend einem Gegenstand
äußerte , konnte ich ihm mit der Erfüllung eine Ueberraschung
bereiten , oder wenn die Kinder mal in den kleine»: Ferien zu
Verwandten fahren sollten, so konnte ich das Geld dazu aus
meinem Gestand nehmen . Ich kann nur allen meinen Mit¬
schwestern emviehlen , sich auch ein solches Wirtschaftsbirch zuzu-
lege - 1218

ist
l^ ufel ^e

in Milch,Kakao,Suppen oder
Gemüsen die bestgeeignete ,leicht verdauliche u . nahrhafte

Krankenkost.
jaasserstatv > ;. v. ,

16 . Juni .
Schusterinsel 2 .73 m, gest. 1 cm , Kehl 3 .48 m , gest. 0 cm ,

Maxau 5.38 m . gest. I em . M a n n b e i m 5 .24 m . aesr. 24 m .

if :<1

Vl

vre Beliebtheit der KnOIT - SuppdlWÜrfel nimmt

ständig zu . Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmack
und der Husgkbtgkett der Market „ Knorr “ !

Verfucfoen 8Ce : Knorr -Refsf .iy pc t RmrfcrdlVppc , 6rbr r nftiT : ^CUhfcl * Ccllcr 10

S09



Gewerkschafts-Kartell Karlsruhe.
Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe veranstaltet am Samstag

den 20 . Juni , abends 8 Uhr , im Stadtgarten ein

Sommernachts - Fest
.

verbunden mit Konzert , ausgeführt von der Kapelle Hoffmann
und den Arbeiter - Gesangvereinen , Abbrennen eines

Brillant -Feuerwerks usw . 1S7S

Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg . und sind Eintritts¬
karten nnr im Vorverkauf in folgenden Verkaufsstellen
zu haben :

Büro des Arbeitersekretariats , Wilhelmstr . 47 , bei sämtlichen Ge¬
werkschaftsbüros und den Vorsitzenden der Gewerkschaften ,
Expedition des Volksfreund , sowie in folgenden Lokalen : Deutsche
Eiche , Augartenstr. , Schaufelberger , Winterstr. 20, Auerhahn ,
Schützenstr . 58 , Zigarrenhandlung Brehm , Schützenstr . , Zigarrenhand¬
lung Töpper , Röppurrerstr ., Restauration zum Stehwagen , Restau¬
ration Schrumpel , Durlacherstr . , Gewerkschaffszentrale , Kaiser¬
strasse 13 und Zähringerstr . 2 , Hutmacher Zenker , Kaiserstr . 65 ,
Fahrradhaus „ Frisch auf " , Adlerstr . 8, Restauration zum Drachen ,
Karl Wilhelmstr . , Restauration zur Wacht am Rhein , Gartenstr .,
Restauration zur Palme , Leasingstr . , Restauration zum Saalbau in
Mühlburg , Gasthaus zum Hirsch in Mühlburg.

GewttKschlftMttell
Mlsm-e

Am Donnerstag , de« 48 .
Juni , abends Halb 0 Uhr .
in der Gewerkschaftszentrale
Nertreter -Nersaiumlllllg .

Tagesordnung :
1 . Innere Angelegenheiten.
2. Berichterstattung von der

Konferenz der Gewerk¬
schaftskartelle Badens .

Es wird um pünktliches und
vollzähliges Erscheinen der Ver¬
treter ersucht. 1687

Die Kartellkommisfion .

Soiinltiriii . Kettln Karlsruhe.
Mittwoch den 17 . Juni , abends halb 0 Uhr , in der

„ Gewerkschaftszentrale " , Kaiserstrabe 13

partel-dmammluiig .
Tagesordnung :

Stellungnahme zum bad . Parteitag .
Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung . 1629

Der Vorstand.
Die Mitglieder des Vorstandes, wozu auch die Bezirksführer

gehören, werden gebeten , zu einer Besprechung schon um 8 Uhr
zu erscheinen.

I Frisch eingetroffeu : W

Die ersten Holländer I

Uollberinge
I per Stück 10 Pfg - I

Neue |

per Stück j

ble' 4 Liter- A RA
Dose 9U . ff U

Neue
SauntetWt '

A Pfund 40 f f«
1# WS | .2B

1663

lnct.übcÄ. 00***

»> lauprechtstr . 21 , H. 11., ist
ein möbliertes Zimmer zu

vermieten.

Drucksachen".? '
Ppchdrnckerei . Bzlksfreund «

$oz. Partei Durlach.
Wir laden hiermit sämtliche Gemeindebürger von Durlach zu

einer am Dienstag de« 16 . Juni , abends 8 Uhr im Saale
der „ Blume " stattfindenden

Oeffentltcben
GkUleiudebüM -DkchmmlUllg

freundlichst ein.
Tagesordnung :

Die i« Faust dieser Mache stattfindende Mgerabstlmmuaa .
Bei der Wichtigkeit der Sache erhoffen wir recht zahlreiches

Erscheinen . 1672
Die Parteileitung .

Residenz- Automat
Karl -Friedrichstrasse 32.

Ab Dienstag , 16. Juni , allabendlich

Gastspiel der weltberühmten

„Kurz und Lang“.
1683

sGesucht sofort:
VaahllfsarSeiter

3itnmerlntle
( Einschaler )

Schlafgelegenheit für 20Pfg .
und Kantine .

Steinzeugwerke in
Muggensturm.

Schönes Bett mit Federbett
25 u. 32 M, 1 engl . Bett mit
8 teil . Matr ., pol . Schrank 2b M,
Trnmeanx 15 Kommoden
von an , KÜchenfchrank.
Dttdwtg -Wilhelmstr . 18 , Hof.

Wer liefert

Mm » u. Zizmetle«
für 200 bis » 00 Mark in

Kommission ?
Offerten unter Nr . 1680 au
die Expeditiondes . Volksfreund"' .

Gebrauchte Möbel
aller Art, sowie ganze ioss

Haushaltungen,
UertiKo , Kommode,
Bücherregalesä
kauft fortwährend zu hoh . Preisen
D. Entmann . Rndolfftr. 12.

Preiswert «

Waschstoffe ! !
alle Neuheiten der Saison

Frott6 in allen Farben
Crepon ,waschechte Qualit.
Crepe , weiss und farbig
Voile , weiss und farbig

Frotf6 , gemustert
Crepon , bestickt
Voile , weiss u . bunt bestickt
Wollmousseline

Ein grosser Posten
nur modernster VOILE-ROBEN

kommen extra billig zum Verkauf
mimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Auf alle Artikel Rabattmarken . 1670

Carl Büchle
Inh . : Kohlmann & Braunagel

Herrenstrasse 7 , zwischen Kaiserstr. u , Schlossplatz.

Neue Zufuhren
von 1671

I». pidmt
Ihililirrinnr
10 Stück 85 ^

1 Stück 10 4

öuger
und Filialen .

Dik dillisstt Oiikllc
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v . 4 c#
an, Ulster rc . foivie beste Ge -
lcgenhettSkänfe in Schuh¬
waren findet man in dem An -
uud Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zähringerkraste Nr « 38 .

Große Auswahl in neuen
Plüschdiwaus von » 8 u. 40 M
an, Hochs, mod. DessinS v . 55 JC
an. (Keine Farikware). Polster «
Möbelhaus Kühler , Schützen¬
straße 25. 1684

Verkanfe und
V fortwährend neu«

und getragene
Herrenkleider . Schuhe , Stiefel,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren .
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebisse . Pfand-
fchetee, Möbel, Sieise .' offer. -

Erstes grösttes An » l . puy
it. Berkaufsgeschäft U " * /
Markaratenstr . 22 . Tel. 2015.

flnrlitdlt Ahornstr . 2 , III . L
ist ein möbl. Zimmer

sofort oder auf 1 . Juli zu verm.

Prima

Speck , »"KT
das Pfund 0 .70

Schmeer
das Pfund 0 .73

Schweineschmalz
das Pfund 0 .80

in allen Filialen erhält -
> lich 1334 j

Hof -
» lief .Gehr. Hensel

Hkutk ringetroffe»
Frische

stirscheu
Pfd . 20 Pt«.

| Ferner in den Filialen I
mit Stadtversand :

Frische 1686 1

Erdteerei
Pfd. 40 Pfg-

m. b . H»

Fmsche

1 Pfund 20 4
3 Pfund 55 J

in 1682

Achtttt
'S

I flwncha rwM . H

Mittwoch , den 17 . Junt dS. IS ., abends 8 Uhr

Sommernachts-Iest
des Vereins bildender Künstler in Verbindung mit der
Stadtgakten -Kommisston (Wiederholungdes Festesvon Montag,
dem 15 . ds. Mts .), unter gefälliger Mitwirkung eines Damen »
Chors , des Doppelquartetts deS Männergefangvereins
Konkordia , einer Damen - und Herren-Abtrilung des Schwimm -

. Vereins Poseidon und des RheiuklubS Alemannia «
Phantastische Aufführungen ans dem See .

I. Huldigung Neptuns ,
II . Komiich . phantastifche Wafferpantomime,

III . Schifferstechen ,
IV. See -Ungeheuer mit Nymphen und Tritonen.

Konzertmusik .
Feuerwerk .

Bengalische Beleuchtung der Anlagen am See .
Tanz im kleinen Festhallesaal .

Beginn der Aufführungen bei Eintritt der Dunkelheit .
Inhaber von Jahreskarten , von

Kartenheften und sonstigeEintritt : Personen . 50H
Kinder unter 10 Jahren und

’ 1 Soldaten . . 25 ,
Programm für Aufführungen und Konzert 10 Pfg .

Abzeichen, die zur Teilnahme am Tanze im kleinen Festhallesaal
berechtigen, zu 50 L, am Aufgang zum Saal .

Borverkanf von Eintrittskarten von Dienstag den 16. d. M.
an bei Geschwister Moos , Kaiserstr. 96 , Telephon Nr. 664 , im
Kiosk deS BerkehrS -Bereins beim Hotel Germania und an
der Tchalterkasse des Stadtgartens . 1661

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Anfang abends 8 Uhr . Schlust 1 Uhr .
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Ca . 1200 Einzel -Paare

SchuheundStiefeli
I Soweit Vorrat !

Damen - .
teils schwarz , teils braun , Einzelpaare
Regulärer Wert bedeutend höher .

Beachten Sie unser 1
Spezial-Fenster

Zum Aussuchen auf Extra=Tischen.
MlI!IIMlil!l!iI!WW>,III!,!N!,«Wll!I!!I,I!I!IlMIII!I!II!!!>iIll!N!!II!M,!!I!!INMI!!WMMIIII!!I!!lIiIIWII!!II!lIIIII!!,!,iiI!I!I!!MI!!,!!NiI!IIkII!IIIM!NNIMIMUII>i!!IIllIIWi«MMIII>MIIMIIMMMI1>

Serie I
Paar

Serie II
Paar

Serie III
Paar

Serie IV
Paar

Z.95 3.95 5.75 6.75
Serie I Serie IIISerie II

Damen - StiefelWichs - u. ßoxleder
Paar

div. Lederarten
Paar

Chevr .- u. Boxled.
Paar

teils schwarz , teils braun
Einzelpaare 10 .50

Ledersandalen
Knallen - Siiefel
Grösse 36/39 m jvWert bis ET IUI

Mt 7iL D.aU
Ein grosser Posten

Herren -Stiefel
Einzelpaare zum Aussuchen , darunter
Zug- , Schnür - und Schnallen - Stiefel,
sonstiger Wert bis 10 .50 . . . Paar

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimi

I Segeltuch schuhe S i
Ü für Damen O JE für Herren O AE
| Paar £ «40 Paar £ > UV
iiiiiiimiiumiiiiiiiiiiiitiiiiiimiiinimiiiMHMimmimimuimmimmiiiiiiü

i Reiseschuhe ausStoff

= für Damen
= Paar 95

schöne Farben =
für Herren

Paar 1 .25
immi

Bi
Kinder - Stiefel

hellfarbig und schwarz
Einzelpaare

Serie 1 Serie II Serie III

Wert
Gr. 18—24

Paar Wert
Gr . 21—26

Paar Wert
Gr. 24- 26

Paar Wert
bis

3.50 2.45 bis
5.00 3.95 bis

6.00 4.50 bis
6.50

Serie IV
Gr. 28—35

Paar

4.90
UjiiiiiiirnnniiiiiiiiiiMiitiiiiiiiiiniilmriMiiiiiiiitiiiimimmmimiiniiiiiiii !

| Reiseschuhe ausStoff : : 1
= für Mädchen
= Paar

schöne Farben =

68
°

„ für Kinder _ _ _
I V ^ Paar DD ^ =

Gr. 18—22 Gr. 23—26 Gr. 27 | 30 Gr. 31—35 Gr. 36—39
Paar Paar Paar Paar Paar

[Onder-SOefei 2.10 5.25 4.25 5.50 6.25

Schmoller .

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiTriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiyi
ss

| Stoff - Halb schuhe
= Knopf- und Schnürschuhe . Paar ( lei

Telephon Nr. 5625.

Stadtgarte «.
Dienstag , den 16 . Juni d. I ., nachmittags 4 bis 7 Uhr ,

= Irühlings-Aest =
Konzert der TeuerweDr- und Bürgerkapelle

Leitung : Herr Obermusikmeister a. D . H. Liese .
Um V- 6 Uhr t

Kinder-Aestzug
vom Schwanensee nach dem vorderen Teil des Stadtgartens .

Daran anschließend :
Reigen , Gesangs « und Spielvorführungen der Zngs -

tetlnehmer .
ffilnfftH f Inhaber von Stadtgarten -JahreSkarten
0511111111 I ,,nd von Kartenheften . 30 Pfg .

auch in den 1 Sonstige Personen . 60 Pfg.
Tiergarten »

' Militär und Kinder je die Hälfte.
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Programm 10 Pfennig . 1675
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
. Telephon 2451. = - -

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen. 2885

y
Offeriere echte 1914 er
Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

umsonst . H. Liftbergcr , Hatn -
ftadt L-, 77. Baden. 742

^ Schilde «. Kleider
zu verkaufen zu billigen Preisen.

L. Bermann
** ■ Markgrafenstr . 4

Gas » und Strsinbezug .
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,die jeweils auf 1 . Juli (Umzugstermin) bei uns einlaufen,im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint , daß Anträge aus Aenderungen
der Gasleitungen , Aufstellung , Entfernung oder Ueber-
nahme von Gasmessern , Gasautomaten «nd Elektri¬
zitätszählern möglichst frühzeitig » spätestens aber 3 Tagevor dem Wohnungswechsel, bei «Ns eingereicht werden.
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh-
zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -
firmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen , bezw . elektrischen Ein¬
richtungen, so getroffen sind, daß der erforderliche Gas¬
messer, Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgestellt werden kann.

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas¬
messers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬
handen sind. Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, jetzt
schon ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasmesser, bezw. Münzgasmesser, nicht eintritt . 1677

Stadl. 6a$-, Wasser* und Elektrizitätswerke.

8

K -ilL'iMifiUH ».

Prin^ Bier
Karlsruhe

1558

Nur bei Trefzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl . gebeten ,Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel -Industrie
Gebr . Trefzger , Rastatt

Personal Personal

direkt an Private r

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
Yerkanfstellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Frelbnrg — Pforzheim — Rastatt.
Yerkaufstelle Karlsruhe : Eröffnung Anfang Juni.

VM - EWreWÄM
36 Waldhornstratze 36

Ecke Markgrafenstratze
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

herreu-Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Damen -Sohlen und Absätze
Mark 2 . 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

yerren- und
Damen - Kleiner

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaiserstrafte 28 . 1171

Leichte Arbeit ’

verblüffender
Glanz mit

Schuhcreme

Erdal
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